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L63.

Mac Kni Ich wiedergewählt.
Mae Kinley ist zum Präsidenten der 

Vereinigten Staaten von Amerika wieder­
gewählt worden. Eigentlich ist er es noch 
nicht, aber da die Mehrheit der gewählten 
Elektoren fü r ihn verpflichtet ist, so ist es so 
gut, als ob er bereits gewählt wäre. Sein 
Gegner, der Demokrat Bryan, ist unterlegen, 
obgleich seine W ahl von seinen Anhängern 
diesmal m it ziemlicher Sicherheit erhofft 
wurde. M ac Kinleys Wiederwahl galt allen 
ferner Stehenden, die die Dinge gewisser­
maßen aus der Vogelperspektive zu über­
sehen vermögen, von vornherein als wahr­
scheinlich. So kam es auch, daß die M e l­
dung, wonach seine Wiederwahl gesichert sei, 
im  der Börse keinen Eindruck macht. Von 
republikanischer sowohl wie von demokra­
tischer Seite ist in der üblichen grotesken 
Weise, gegen welche die W ahlagitation hier 
Su Lande das reine Waisenmädchen ist, 
«ä itrrt worden. Bryans Finanzpolitik, ins­
besondere seine Pläne hinsichtlich der 
Währung, erregt vielfach Anstoß; sonst dürfte 
der Wahlansfall leicht ein anderer gewesen 
w i"-  dem angegebenen Grunde sind 
Mac Kuiley auch viele deutsche Stimmen -N- 
gefalleii, die sich sv»st anf Bryan vereinigt 
hatten. W ir habe keine» Ursache, eine be­
sondere Freude über M ac Kinleys Wieder­
wahl zu empfinden. Was w ir  in  w irth - 
schaftlicher Beziehung von ihm zu erwarten 
haben, wissen w ir  zur Genüge, »nd die An­
nahme, daß seine Wirthschaftspolitik fü r die 
Vereinigte» Staaten ganz förderlich sein mag 
— eine Annahme, deren Richtigkeit übrigens 
keineswegs allgemein anerkannt w ird  — 
Tailil uns natürlich nicht darüber hinweg- 
tröstcn. Jedenfalls hat nach seiner Wieder­
wahl die deutsche Exportindiistrie und der 
deutsche Exvorthandel noch mehr Ursache, 
m it der Thatsache zu rechnen, daß sich das 
amerikanische Absatzgebiet mehr und mehr 
verringern wird» als wenn Bryan gewählt 
worden wäre. Was die auswärtige P o litik  
anlangt, so darf man erwarte», daß der 
imperialistische Zug wieder mehr hervor­
treten w ird. M i t  Rücksicht auf die Wahl
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»Wie im m er?  Da hast Du fü r Dein 
Wie immer." Und schon sanfte die Reitpeitsche 
des Grase» über das Gesicht des Erschrockenen. 
S ie fuhr aber nur einmal nieder; als er 
zum zweiten M ale ausholte, hob er wie 
magnetisch angezogen den Blick «ach Elisa­
beths Zimmer. Sie öffnete gerade ein 
Fenster, um die kalte M orgenluft einzulassen. 
Wie gelähmt sank sein Arm.

.."Es ist eine Bestimmung," preßte er 
AHch?» den Zähnen hervor. „S ie  muß 

'.°ben. wenn der Dämon in m ir ist." 
qn-k-b!» * Pferde die Sporen in die 
SchlM ose S turm  aus dem

m gnädige H err einen bösen
Geist gesehen? Warum hat er den zweiten 
Schlag Nicht gethan?" fragte der Reitknecht, 
sich die schmerzende Stelle im  Gesicht 
reibend.

»Oder einen guten Geist," meinte Misko, 
h i- Aauhaarige Kutscher. „D o rt oben steht 
D i»  b "d? Kisaszony am Fenster, kannst 

bedanken."
weit ka.,m°^ ^  Gntsherrschaft war nicht 

Rite » halbe Stunde entfernt, aber
Braken v ob?* H arfen  M orgenluft that dem 
G ra en Wohl. Vor dem ersten Hause des

alte», halbverfallenen Bau, 
der wie begraben im Schnee lag, stand eine 
lärmende Menschenmenge. Geza lenkte sein 
Pferd h ili, und die Leute wichen ehrerbietig 
zurück und machten ,hm Platz.

»Jetzt w ird  H ilfe werde», der gnädige 
H err G raf ist es." horte man den einen und 
den anderen sage».

»Was giebt es?" fragte Geza.
»Ach, gnädigster Herr G raf, es ist ein

hatte sich Mac Kinley neuerdings große Re­
serve auferlegt, nun nachdem er sich wieder 
fest im Sattel fühlt, w ird  er vermuthlich 
wieder seine Zurückhaltung aufgeben und 
Amerika, wenn auch nicht die erste Geige, 
so doch ein hervorragendes Instrum ent im 
Konzert der Mächte spielen lasten. Ob das 
ein Gewinn fü r die W eltpolitik ist, muß sehr 
dahin gestellt bleiben nach dem alten Sprich- 
worte. daß viele Köche den B re i verderben. 
Je größer die Zahl der Konkurrenten um 
die Erbschaft vermorschter Reiche, desto 
größer die Möglichkeit von Konflikten.

Die Wiederwahl Mac Kinleys findet in 
den leitenden Berliner B lä ttern eine ver­
schiedene Benrtheilnng. Die „Krenzztg." 
meint, daß die P o litik  des Weißen Hauses 
nach diesem Wahlsiege noch rücksichtsloser die 
spezifisch amerikanischen Interessen gegenüber 
den europäischen an verschiedenen Punkte» 
der W elt vertreten w ird. F ü r uns wäre es 
daher umso nothwendiger, ein gleiches zu 
thun. — Die „Post" sagt, m it Genugthuung 
und Sympathie wirk» auch in  Deutschland 
dieser Wahlausgang begrüßt werde», den» 
der wiedergewählte Präsident hat sich 
während seiner Amtszeit das Vertrauen 
«niserer Regierung und «liserer Diplomatie 
dadurch erworben, daß er stets anf gute 
Beziehungen zwischen Deutschland und den 
Vereinigten Staaten hielt. — Die „Deutsche 
Tagesztg." sagt: Für den Gang der
P o litik  ist der W ahlausfall von keiner Be­
deutung. Der w ird  nicht von Präsi­
denten und auch nicht vom Kongreß be­
stimmt, sondern von den allmächtigen Trusts, 
denen alle anderen öffentlichen Faktoren 
einfach gehorchen müssen." —  Die „Nation.- 
Z tg ." bemerkt u. a.: „S o llte  es sich be­
stätigen, daß das Verhältniß der Urwähler- 
stunm«, diesmal noch weniger günstig fü r 
Mac Kinley ,st, als 1896, so könnte dies 
moglrcherwelse mäßigend sowohl auf die 
imperialistische, als anf die hochschntzzöllne- 
rifche Richtung feiner P o litik  einwirken." —  
Die „B erl. N. N ." meine», vom deutschen 
Standpunkt aus liege kein Grund vor, die 
Wiederwahl Mac Kinleys zn bedauern, da

er bei den mehrfach aufgetauchten Meinungs­
verschiedenheiten einer Verständigung nicht 
entgegen gewesen sei. —  Aehnlich äußert 
sich die „Vost. Z tg .", die in  M ac Kinleys 
Wahl das kleinere unter zwei Uebeln er­
blickt.

Jammer," antwortete ein alter Mann. „D ie  
Stenerexekution w ill dem armen Janek die 
Kuh fortführen. Es ist seine einzige, die 
Kinder sind krank, sie branche» M ilch, und 
er wehrt sich."

Vor der Thür des Hauses stand der 
Landmann und hielt au einer eisernen Kette 
die Kuh fest. die ihm zwei Beamte nud ein 
Heiduck vergebens zu entreißen suchten. Sein 
Weib und vier halbnackte und verhungerte 
Kinder umstanden weinend, schreiend und be­
schwörend die Männer des Gerichts.

„ I h r  kriegt sie jetzt nicht, und wenn ich 
gleich todt an dem Platze bleiben so ll!" 
hörte man Janeks Stimme sagen.

Geza schoß das B lu t ins Gesicht. „Z u ­
rück!" donnerte er «nd r i t t  mitten in die 
Grnppe, daß die Stenerexekutoren erschrocken 
znr Seite wichen. „Untersteht Euch, ihm die 
Knh zu nehmen! Führ sie in den S ta ll 
zurück!" gebot er Janek. „Und Du, Weib, 
führ die Kinder ins HauS. Die Knh w ird  
Euch bleiben. Und da ist etwas znr
Kleidung und B ro t." E r öffnete die B rie f­
tasche »nd gab ih r einen ansehnlichen 
Betrag.

Die arme Frau wollte sprechen, aber sie 
konnte nicht. Der jähe Wechsel von Ver­
zweiflung znr Rettung w ar zn groß. Die 
Thränen stürzten ih r aus den Auge», nnd 
lau t weinend führte sie die Kinder ins 
Hans.

„H err Graf, wie könne» Sie es wagen, 
uns so entgegen zu treten?" sagte einer der 
Beamten.

„W as wagen? !"  Der G raf r i t t  so dicht 
an ihn heran, daß der Kopf des Pferdes 
die Brust des Mannes berührte. „Der 
S taa t w ird  nicht zu Grunde gehen, wenn 
die Kuh die kranken Kinder des Mannes 
noch einige Wochen m it ihrer M ilch ernähre« 
w ird. Wie hoch w ar der Steuerbetrag?"

Politische TaaeSschav.
Der Z u s a m m e n t r i t t  des R e i c h s ­

t a g e s  erfolgt in  der nächsten Woche. M it  
größerer Spannung als diesmal ist dein 
Sessionsbeginn seit langer Zeit nicht ent­
gegengesehen worden. Nicht m ir die Thron­
rede «nd das Auftreten des neuen Kanzlers 
fordern diese Spannung heraus, sondern es 
ist von den Ovpositionsparteien in den letzten 
Woche» und Monaten soviel „Zündstoff" zu­
sammengetragen worden, daß alle W elt eine 
eine sehr bewegte Tagung erwartet. N a­
mentlich die Sozialdemokratie ist in jeder 
Beziehung „scharf geladen": sollte die Ton­
a rt ihrer Abgeordneten im  Reichstage der 
in der leitenden Parteipreffe neuerdings be­
liebten Tonart entsprechen, so würden w ir 
allerdings recht angenehme Sitzungen erleben. 
A llein im  Parlament Pflegen sich die „Ge­
nossen" manierlicher z» zeigen als in  B la ttern, 
in denen sie unter dem Schutze dnnkelmäu- 
nischer Sitzredakteure ih r unverantwortliches 
Wesen treiben. Darum ist es zu begrüßen, 
daß der Reichstag wieder zusammentritt und 
in den von der Sozialdemokratie so unge 
heuerlich aufgebauschten Fragen neben den 
Vertretern der Regierung das W ort er­
greift. I n  der parlamentslose» Zeit haben 
die größten Schreier »nd die gewagtesten 
Klugsprecher die politische Führung; das w ird  
aber anders, wenn es heißt, auf die Parla- 
meutstribune steigen und dort seine Ansicht 
anssprechen und begründen. Diesmal er­
warten w ir  vom Zusammentritt des Reichs­
tages verschiedene nothwendige Aufklärungen, 
nicht nnr solche über den allgemeinen Kurs 
der zukünftigen Politik , sondern auch solche, 
die den auf Untergrabung der Autorität ge­
richteten sozialdemokratische» Agitationen den 
Boden entziehe» und die vielfach erregte Be­
völkerung, die insonderheit über die w irth -

„Zehn Gulden," versetzte der Beamte, 
einen Zettel ans der Brnsttasche nehmend

„Wegen lnmpiger zehn Gulden soll dem 
Manne keine Kuh genommen werde», sein 
einziges Hab nnd G u t!"  E r nahm eine 
Zebngnldennote aus der Brieftasche nnd 
w arf sie ihnen zu nnd schrie: „Jetzt aber 
macht, daß I h r  fortkommt!"

„H e rr Graf, w ir  haben unsere Pflicht 
gethan," sagte der andere Beamte, „nnd als 
Soldat müssen Sie wissen, was das be­
deutet."

Der G raf w ar im Begriff gewesen, weg- 
znreiten, bei diesen Worten kehrte er nm. 
»Eure P flicht? I h r  habt recht, der Beamte 
hat, wie der Soldat, nur zn gehorchen. 
H ier." E r reichte ihnen fünf Gulden. „T rin k t 
anf den Schrecken, den Euch mein Pferd 
und meine Peitsche gemacht haben." Dam it 
w arf er die Zügel über den Arm nnd r i t t  
davon, nm sich dem Danke der Bauern zn 
entziehe».

Der Schloßwart stand der Verwaltung 
der Güter vor, aber der M ann nahm sich 
in seinem Fleiß nnd Eifer sehr zusammen, 
denn die Rechnung ging durch die Hände 
der Gräfin, «nd von allem war sie anf das 
Genaueste unterrichtet.

Jetzt, da ihre Gesundheit etwas ange­
griffen war, hatte sie einen The il dieser Ob­
liegenheit ihrer Gesellschafterin aufgebürdet. 
Elisabeth führte die Korrespondenz, wo es 
sich nm Geschäftliches handelte; denn die 
Gräfin hatte weit ausgedehnte geschäftliche 
Verbindungen, da sie die beste Viehzucht 
und die reichsten Getreidevorräthe in der 
ganzen Gegend besaß.

Geza w ar Soldat nnd hatte bis jetzt 
wenig S inn  nach dieser Richtung hin be­
wiesen. E r tröstete wohl hier da seine 
M u tte r m it der AnSsicht auf später. M i t

schaftlichen Ziele der nächsten Zeit unter­
richtet sein möchte, beruhigen sollen. Möchte 
nur der Wichtigkeit der kommenden Session 
entsprechend auch der Besuch der Sitzungen 
ein recht reger sein.

Gegen die Karlisten geht die s p a n i s c h e  
Regierung m it großer Entschiedenheit vor. 
Am Sonnabend sind, wie „W olffs Bureau" 
m ittheilt, bereits mehrere hervorragende 
Karlisteu des Landes verwiesen worden, 
unter ihnen der P fa rre r von Saint-Lanrent, 
der m it dem Einsammeln von Geldsummen 
fü r die Karlisten beauftragt war. Am
Sonntag sind in verschiedene» Städten neue 
Verhaftungen vorgenommen. A ll-  karlistischen 
B lä tter mußten ih r Erscheinen einstellen. 
Wie „W olffs Bureau" am Sonntag weiter 
berichtet» befinden sich unter den am Sonn­
tag verhafteten Personen zahlreiche Priester 
»nd einige Bischöfe. Alle karlistischen Ver­
eine nnd auch mehrere katholische Vereine 
sind geschloffen worden. Die Gendarmerie 
hat in der Umgebung von Jae» eine 
Karlisten-Bande gefangen genommen. I »  
den Provinzen wurden einige Priester ver­
haftet.

Aus T a n g e r  w ird  vom Mittwoch ge­
meldet: Der deutsche Gesandte Freiherr von 
Mentzingen hat heute aus S. M . „Gneise- 
nau" die Reise nach Mazagau angetreten, nm 
sich von dort nach Marakesch an den Hof 
des Sultans zn begeben.

Ueber die Wahlen zum n o r d a  m e x i k a ­
ni schen Repräsentanteuhanse, welche gleich­
zeitig m it der Präsidentenwahl stattfanden, 
liegen noch keine sicheren Meldungen vor. 
Während nach einer „Nenter"-Meldnng vom 
Dienstag Mitternacht in Washington die 
allgemeine Ansicht dahin geht, daß die 
Republikaner im Repräseiltantenhanse über 
eine wirksame M a jo r itä t verfüge» werden, 
meldet das „Wolsf'sche Bureau", die Be­
richte über den Ausfall der Wahlen zum 
Kongreß seien noch sehr unvollkommen, eS 
dürfte sich höchstens um eine ganz geringe 
republikanische M a jo ritä t handeln, noch 
wahrscheinlicher sei aber eine demokratische 
Mehrheit. Die letzten, bis Mittwoch Abend

der vollständigen Uebernahme der Güter als 
Herr und Gebieter würde sich auch der 
thätige, fürsorgliche S inn einstellen. Und 
die Gräfin fügte sich, wie in alles, so auch 
in dieses.

W ir haben erwähnt, anf welche Weise 
der Rittmeister sonst über die Zeit seines 
UrlanbS hinwegkam, diesmal war nun dies 
nicht der Fa ll. E r r i t t  zwar auch aus, 
bald anf die Jagd, bald »ach T. oder eines 
der benachbarten Schlösser, die übrige Zeit 
verging ihm —  er wußte selbst nicht wie. 
Den größte« Theil des Tages war er 
stummer Zuschauer oder Hörer, denn er 
ließ keinen Augenblick unbenutzt, wo er 
Elisabeth im Salon seiner M u tte r oder bei 
den Kindern wußte. Und es war merk­
würdig, wie der wilde, ungebärdige M ann 
jetzt stniidenlang ruhig anf einem Fleck ans- 
haaren konnte, seine Zigarre rauchend oder 
die Zeitung lesend, wenn er sie in der Nähe 
wußte.

A ls einmal die G räfin m it freudigem 
Erstaunen m it ihm davon sprach, versetzte 
Geza, er sei ruhiger geworden; es sei wohl 
auch schon an der Zeit, da er nicht mehr 
fern von den Dreißigen sei. E r hatte sich 
aber doch abgewendet, «m die M utte r die 
Nöthe anf seinem Gesichte nicht sehen zn 
lassen. „B ist D» böse darüber, M u tte r? " 
fragte er dann einen scherzenden Ton an­
schlagend.

„Böse, Geza?" E in schmerzhaftes Lächeln 
g litt über ih r Gesicht. „D n  weißt nicht, welch' 
schweren Kummer, wieviel schlaflose Nachte 
m ir Dein wildes, überschäumendes Wesen 
gemacht hat, wie oft ich im stillen gedacht 
habe, daß der S o h n . . .  der einzige Sohn 
eines solch' herrlichen und unglücklichen 
Vaters doch anders geartet sein müsse."

/Fortsetzung folgt.)



eingegangenen Meldungen über den Ausfall 
der Wahlen zum Kongreß ergeben, daß bis­
her 168 Republikaner, 139 Demokraten und 
je ein Fusionist, Populist und Anhänger der 
freien Silberprägung gewählt sind. Die 
Resultate aus 46 Bezirken stehen noch aus.

Deutsches Reich.
Berlin. 7. November 1900.

— Se. Majestät der Kaiser empfing heute 
früh den Chef des Ingenieur- »ud Pionier­
korps und Geueralinspekteur der Festnngen 
General der Infanterie Frhrn. v. d. Goltz, 
znm Vortrage im Beisein des Chefs des 
Generalstabes der Armee, des General-In­
spekteurs der Fußartillerie, und des Kriegs­
ministers. Um 10 Uhr wohnte der Monarch 
der Vereidigung der Rekruten der Garni­
sonen Berlin, Spandan, Charlotteuburg nnd 
Groß-Lichterfelde im Lustgarten bei, wonach 
er an die Rekruten eine ermahnende An­
sprache hielt, nnd nahm danach eine größere 
Anzahl militärischer Meldungen entgegen, 
darunter diejenigen des kommandireuden Ge­
nerals des 13. Königl. Württembergischen 
Armeekorps, Generals der Infanterie Frei­
herr» v. Falkenhansen und des Komman­
deurs der Königl. Sächsischen Jnfanteriebri- 
gade, Generalmajors D'Elsa. Der Kaiser, 
welchtr Feldmarfchallsnniform trug und in 
der Rechten den Marschallstab hielt, nahm 
einem Vorbeimarsch der Fahnenkompagnie 
ab und begab sich darauf in das königliche 
Schloß zurück. Später fand eine Frühstücks­
tafel im Kasino des Alexander-Regiments 
statt, an welcher der Kaiser theilnahm.

— Die Ansprache des Kaisers bei der 
heutigen Nekrnten-Vereidignng lautete nach 
einem Berliner B latt wie folgt: » Ih r habt 
Eurem König und oberste» Kriegsherrn so­
eben einen heiligen Eid geschworen und seid 
nunmehr des Königs Soldaten geworden. 
Der Militärstand ist ei» besonderer Stand 
und stellt besondere Anforderungen und An­
strengungen an den Körper und den Geist. 
I h r  müßt Euch insbesondere gewöhnen, 
Euch unterzuordnen, Euch einzufügen in ei» 
Ganzes. Ohne die Unterordnung kann kein 
Gebäude bestehe». I h r  habt den Eid der 
Treue geschworen Eurem Kriegsherrn. 
Eure Briider jenseits des Ozeans haben be­
reits Gelegenheit gehabt, Proben ihren 
Treue abzulegen. I h r  habt den Feind 
niederzukämpfen, I h r  habt auch im Innern 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Diese 
Fahnen werden Euch unbefleckt übergeben, 
I h r  habt dafür zu sorgen, daß sie in Zu­
kunft unbefleckt bleiben. Ich habe Ench ein 
schönes Kleid geschenkt, macht Euch dessen 
Würdig.

— Als erster Dolmetscher bei der deutschen 
Gesandtschaft in China ist vom Auswärtigen 
Amte der Sprachgelehrte Dr. Krebs aus 
Esdorf im Kreise Schweidnih berufen worden. 
Dr. Krebs wird sich in allernächster Zeit 
auf seinen Posten begeben.

— Die „Berl. Neuest. Nachr." melden: 
I n  dem Kolonialrath, der morgen zu einer 
Sitzung zusammentrit, sind berufen worden: 
Vize-Admiral z. D. von Valois, geschäfts- 
führender Vizepräsident der deutsche» Ko- 
lonialgesellschaft; sein Vorgänger, Wirklicher 
Geheimer Rath Exzellenz Sachse, Graf 
Hutten-Czapski, Herr Meyer-Delius-Haniburg. 
Von einer Berufung einer größeren Anzahl 
Reichstagsmitglieder, die früher in Erwägung 
gezogen wurden, scheint einstweilen Abstand 
genommen zu sein. Es würde sich vielleicht 
empfehlen, den Gedanken nicht ganz aufzu­
geben. M an würde damit im Reichstage 
einen festen Kern für die kolonialen Be­
strebungen schaffen, die koloniale Gruppe der 
französischen Depntirteukammer hat sich als 
außerordentlich erfolgreich nnd nützlich er­
wiesen. Graf Hntten-Czapski hat bekannt­
lich den Vorstand der Abtheilung Berlin- 
Charlottenburg auf der vorjährigen Straß- 
bnrger Hauptversammlung der deutschen Ko- 
lonial-Gesellschaft vertreten.

— Die Meldung des „Oberschl. Tagebl." 
betr. Reorganisation des Eisenbahnwesens 
ist den offiziösen „Polit. Nachr." zufolge er­
funden.

— Die Westafrikanische Pflanzungsgesell­
schaft Bibundi beschloß, wie man aus Ham­
burg schreibt, eine Erhöhung des jetzt 
1500 000 Mk. betragenden Kapitals durch 
Ausgabe von Vorzugsaktien auf 2 250 000 
Mark.

— Die amtlichen Nachforschungen nach 
der Entstehungsgeschichte des in Bremen be­
obachteten Pestfalles haben bisher folgendes 
Ergebniß geliefert: 1. Der Dampfer „Ma- 
rienbnrg* ist am 17. September von Buenos 
Aires abgegangen und am 20. Oktober auf 
der Elbe angelangt, am 26. Oktober von 
Hamburg weitergefahren und am 27. Ok­
tober in Bremen angelangt. Es kann nicht 
zweifelhaft sein, daß der Pestkeiin in Buenos 
Aires an Bord gebracht ist nnd sich an 
irgend einer Stelle des Schiffes, vielleicht 
durch Vermittelung von Ratten, während der 
ganzen Reise lebend erhalten hat. 2. Die

in der vordersten Abtheilung des Schiffes 
enthaltene Ladung, bestehend in Häuten, 
wurde in Hambnrg vollständig gelöscht. 
Nach Aussage seiner Kameraden hat der 
Seemann Kunze kurz vor Abfahrt von 
Hamburg an der Reinigung dieser Abthei­
lung theilgenommen; der dort zusammen­
gefegte Kehricht wurde an Deck geschafft und 
während der Fahrt nach Bremen anf See 
über Bord geworfen. 3. Da der Seemann 
Kunze am 29. Oktober erkrankt ist, ist es 
wahrscheinlich, daß er den Krankheitskeim bei 
der Reinigung des Schiffsraumes am 25. 
oder 26. Oktober aufgenommen hat. — Nach 
einer weiteren amtlichen Mittheilung liegt bis 
zur Stunde kein neuer Pestfall vor. Alle 
isolirten und unter ärztliche Beobachtung ge­
stellten Personen befinden sich wohl.

— Prinz Prosper Arenberg ist zur Ver« 
biißnng seiner 15jährigen Gefängnißstrafe 
heute in das Gerichtsgefängniß zu Hannover 
eingeliefert worden. _____________________

Zu den Wirren in China.
Das deutsche Marinedetachement, welches 

die Schreckenstage in Peking überstanden hat, 
ist glücklich in Tsingtau wieder eingetroffen 
nnd nach feierlichem Empfange in die B a­
racken des Höhenlagers geführt worden, wo 
ihm alle Pflege zutheil wurde. Der Hunger 
und die Strapazen, die ^«ausgesetzte Auf­
merksamkeit anf die Bewegungen des Feindes, 
all' die Nöthe nnd Schrecke» der Belagerung 
sind nicht spurlos an den M ännern vorüber­
gegangen. Die Soldaten sind müde, matt 
und abgemagert nnd bedürfen einer längeren 
Ruhe und Erholung. Interessant sind die 
Erzählungen der Soldaten. Gegen 7000 
Patronen haben unsere Leute verschossen. 
M an mußte sparsam mit der Munition um­
gehen. Die Chinesen schoflen im allgemeinen 
zu hoch, doch thaten sich unter ihnen treff­
liche Schützen hervor. Die Lebensmittel 
reichten bis zuletzt. AlleBüchsenmilch wurde 
für die in der englischen Gesandtschaft ein­
geschlossenen Frauen nnd Kinder abgegeben. 
Die Brote in ihren täglichen Rationen 
wurden immer kleiner, nnd Maulthierfleisch 
in muffigen Reis gekocht war anch kein 
Leckerbissen, aber man litt doch nicht an den 
Qualen des Hungers. Znm Glück war 
Wasser genug vorhanden. Zm Garten der 
deutschen Gesandtschaft befand sich ein Brunnen. 
Später holte man besseres Wasser aus der 
anliegenden englischen Bank. — Der Tabak 
reichte bis zuletzt, man konnte sogar bei an­
dere» Trnvventheilen Tabak gegen andere 
Sachen umtauschen. Salz wurde fo rar, 
daß man schließlich 1 Kilo für 1,50—2 Mk. 
erstand. Aus den Läden wurden Lebens­
mittel rcqnirirt und später beim AnSzug 
aus Peking prompt bezahlt. Unsere Leute 
haben sich, als der Tag der Befreiung ge­
kommen, nicht an der Plünderung betheiligt. 
Jeder hat sich ein Andenken mitgenommen, 
wie mau es am Wege aufheben konnte: ein 
Boxerhemd, eine alte Fahne oder einen 
Götzen, den seine Verehrer anf die Straße, 
geworfen, da er in der Stunde der Noth 
nicht geholfen.

Bei der Einnahme der Peitsangforts hat 
die deutsche Haubitzbatterie Kremkow die 
beste Arbeit geleistet. I h r  fällt, wie der 
„Tägl. Rundfch." berichtet, bei weitem der 
Hauptantheil an dem Erfolge zu. Durch ihr 
sicheres, wohlgezieltes Feuer wurden die 
chinesischen Geschütze schwersten Kalibers 
zum Schweigen gebracht und damit die Mög­
lichkeit der Durchführung des Angriffs ge­
geben. Der russische Höchstkommaudirende, 
Admiral Alexejew, hatte während des Ge­
fechts durch Meldereiter die Mittheilung er­
gehen lassen: „Wer die großen 21 Centimeter- 
Kanonen im nördlichen Forts demontirt, er­
hält den S t. Georgsorden.* Die Batterie 
Kremkow hatte in kurzem diese Aufgabe ge­
löst, und der russische Admiral, der mit Ge- 
neralleutnant von Lessel die Gefechtslinie 
entlang ritt, konnte dem Batteriechef per­
sönlich die Verleihung des russischen Tapfer- 
keits-Ordens ankündigen.

Durch den Scharfrichter von Kiantschou 
wurden, so schreibt der „Ostas. Lloyd* in 
seiner Nummer vom 10. September, einige 
Tage vor Erscheinen dieser Nummer in aller 
Stille in Thaitungtscheu zwei chinesische Ver­
brecher. unter ihnen der Boxerhänptling, den 
man in Kiantschou fing, ein katholischer Chrrst, 
enthauptet. Nur wenige Zuschauer hatten 
sich eingefunden. Seitdem der Wunsch aus­
gesprochen ist, nicht mehr unsere Soldaten zu 
dieser Henkersarbeit zn verwenden, hat man 
sich an den chinesischen Präfekten von Kmu- 
tschon gewandt, der mit Vergnügen feinen 
besten Scharfrichter der deutschen Regierung 
zur Verfügung gestellt hat.

Die Lage in Siidchina ist noch immer 
kritisch. Die Aufständischen fordern von den 
Ortschaften Reis und Geld, indem sie gleich­
zeitig bekannt geben, daß, wenn den kaiser­
lichen Truppen Hilfe gewährt würde, die 
Dörfer verbrannt und die Bewohner nieder­
gemetzelt werden würden. Die Kaiserlichen

gehen in ähnlicher Weise vor. I n  Ausführung 
dieser Drohungen sind bereits verschiedene 
Dörfer zerstört; Brände kommen fast täglich 
vor. I n  Canton sind am Sonnabend 19 
Straßenränber hingerichtet worden. — 
Weiteren Meldungen des Bureau Reuter aus 
Canton zufolge sind die Chinesen daselbst 
noch sehr erregt über die Anwesenheit einer 
großen Anzahl von fremden Kanonenbooten 
in Canton. Es ankern jetzt 11 Kriegsschiffe 
gegenüber Schamin.

Der Londoner „Standard* meldet aus 
Shanghai: Eine chinesische Meldung aus 
Langtschanfu, der Hauptstadt von Kans», 
besagt, Prinz Tnan sei daselbst durchgereist 
und habe Ninghsiafu am oberen Hoangho 
erreicht. E r soll als buddhistischer Priester 
unter dem Schutze des bekannten Generals 
Tungfuhsiang gereist sein, der von der 
Kaiserin-Wittwe zwei Monate Urlaub er­
halten hätte. Jnugli zögere, sich nach Sin- 
ganfn zn begeben, weil er sich vor der Rache 
der Boxer fürchte, welche ihn als Verräther 
bezeichnen. Die hiesigen Chinesen behaupten, 
Luchnanlin, der frühere Gouverneur von 
Kiangsu» welcher znm Präsidenten des Handels­
amtes befördert ist, sei jetzt noch ein größerer 
Fremdenfeind als Kangji es gewesen.

Die Gesandten in Peking sollen nach in 
Shanghai eingegangenen Meldungen nicht 
gewillt sein, mit eingehenden Friedensver- 
handlnngen zn beginnen, bevor die Bestrafung 
der Urheber der Frevel gerichtet fei.

Ueber das Gefecht bei Tsu-Knngkwan giebt 
eine Meldung des Feldmarschalls Graf 
Waldersee nachfolgende Einzelheiten: Der
Feind war etwa 2000 M ann stark, an 
Todten wurden bei ihm 3 Offiziere, 78 Mann 
aufgefunden. Diesseitiger Verlust: Major 
von Förster leicht verwundet, 4 Man» todt, 
2 schwer, 3 leicht verwundet. Bei der Ver­
folgung noch ein Schnellfeuer-geschütz erbeutet.

Der „Agencia Stefani* wird aus Peking 
gemeldet: Eine gemischte, aus Deutschen 
nnd Italienern bestehende Kolonne unter dem 
Befehl des Obersten Garioni ist von Pao- 
tingfn hierher zurückgekehrt. Die Kolonne, 
die nur aus 350 M ann bestand, griff mit 
großer Kühnheit die befestigte S tad t Knan- 
hsien an, welche von 1500 mit Gewehren 
bewaffneten Chinesen nnd Artillerie vertheidigt 
wurde. Nach einem heftigen Kampfe besetzte 
die gemischte Kolonne die S tadt, entwaffnete 
die chinesischen Soldaten und erbeutete acht 
Kanonen. Von der Kolonne wurde nur ein 
Mann schwer verletzt, einige andere wurden 
leicht verwundet.

Der britische General Campbell hat am 
Dienstag nach London gemeldet, daß er im 
Namen zu Wang-kia-kou Doknmente beschlag­
nahmt habe, wonach die Bewohner der süd­
westlich davon gelegenen S tad t Wenn-ngan- 
hsien den Boxern in jeder Weife Beistand ge­
leistet hätten. Deshalb habe er mehrere 
Bastionen und die nördliche Grenzmaner der 
S tad t zerstört; das Boxerdorf Lin-ho-tschang 
habe er verbrannt.

Der chinesische Gesandte, Aang-hü ist am 
Mittwoch von Ja lta  nach Petersburg zurück­
gekehrt. Es müssen wichtige Verhandlungen 
gewesen sein, die den chinesischen Gesandten 
so lange beim Zaren haben verweilen lassen.

Der Kriels m Südafrikas
Londoner Morgeublätter melden vom 

Mittwoch ans Durban, die Buren hätten 
einen aus P rätoria  kommenden Zug am 
letzten Montag in der Nähe von Standerton 
zum Entgleisen gebracht, wobei ein Heizer

0  ̂ Daß in" der Gegend von Kimberley sich 
wieder BurenstreifkorpS zeigen, war schon 
neulich gemeldet worden. Jetzt berichtet ein 
Telegramm des Reuter'schen Bureaus vom 
Sonntag auch von einer für die Engländer 
ziemlich gefährlichen Thätigkeit dieser Kom­
mandos. Ein von einer Maschine gezogener 
Wagenzug mit Vorräthen, welcher sich von 
Kimberley nach Boshof bewegte und der 
unter Bedeckung von 10 M ann vorn Kimber- 
ley-Negiment stand» wurde 9 Meilen von 
Kimberley von 20 Buren angegriffen. Die 
Buren nahmen den Wagenzug, ohne daß ein 
Schuß abgefeuert wnrde und sprengten die 
Maschine in die Luft.

Präsident Krüger sagte, wie aus P aris  
gemeldet wird, bei einem Interview in Dschi- 
buti: „Mein altes Angenübel belästigt mich 
neuerlich, ich fühle mich im Uebrigen kräftig 
nnd wesentlich ermuthigt durch die jüngsten 
Erfolge der Unseren, welche in der Fort­
setzung des Kampfes durch meine Reise nicht 
im mindesten behindert werden sollen.* 
Krüger verweigerte die Auskunft darüber, in 
welchem europäischen Hafen die „Gelderland* 
landen werde. Nach der Münchener „Allg. Ztg." 
wird Präsident Krüger inkognito auf einige 
Tage in München eintreffen und dort im 
Hotel Bellevue absteigen. Präsident Krüger, 
dessen Gesundheit durch die Strapazen des 
südafrikanischen Krieges sehr angegriffen ist, 
beabsichtigt den kommenden Winter an der 
Riviera zuzubringen.

Provinzialilachrichtm.
Culmsee, 5. November. (Der Opern- und Kon« 

zertsänger Hermann Boldt) veranstaltet am 
Donuerftag den 8. d. Mts. abends 8 Uhr unter 
Mitwirkung dreier Thorner Damen im Hotel 
„Deutscher Hof* ein Konzert. Der Eintrittspreis 
beträgt 1,50 pro Person.

8 Culmsee, 8. November. lZnr Revision des 
hiesige» königl. Amtsgerichts) traf heute der Herr 
Landgerichtspräsident aus Thor» ei».

e Jablonowo, 8. November. (Eine Konferenz 
der Gendarmerie-Oberwachtmeister) des Distrikts 
Marienwerder fand heute hier unter Leitung des 
Herrn Majors v. Gladiß statt.

Dirschau, 1. November. (Ertrunken.) Der Ar­
beiter Peter Czwiklinski ans Klein-Schlauz er­
trank in der Weichsel infolge Kenterns eines 
Bootes.

Zum Prozesse Maslosf 
in Konitz.

Aus der Moutagssitzung ist über die Ver­
nehmung der Zeugen Berichterstatter Winecke- 
Berll» nnd Zeitungsverleger Brnhtt-Berliu noch 
folgende Stelle nachzutragen: B o rs .: Maslosf, 
haben Sie den Herren gesagt, im Keller (bei der 
angeblich beobachteten Abschlachtn»») sei he­
bräisch gesprochen worden? — M a s l o s f :  Ich 
habe nur gesagt, daß ich verstanden hätte: 
„Nichts herausgeben-" Hebräisch verstehe ich 
nicht und das habe ich auch nicht gesagt.

I n  der Dienstagssitznng nahm das Wort Ge­
schworener Oberlehrer Meyer: „Ich habe im
Auftrage der Geschworenen eine Erklärung abzu­
geben, welche sich anf mehrere Vorgänge der 
bisherigen Verhandlung bezieht. Fräulein Rosa 
Meyer hat in der Verhandlung das beschworen? 
Zeugniß eines Zeugen als „Quatsch" bezeichnet, 
und heute ist die ebenfalls beschworene Aussage 
von dem Händler Lindenstrauß „Lüge" genannt 
worden, ohne daß dies i» entsprechender Weise 
gerügt worden ist- Die Geschworenen fühle» sich 
durch diese Vorfälle in ihren religiösen Gefühle» 
gekränkt und bitten den Vorsitzenden» dafür zu 
sorgen, daß so etwas nicht wieder vorkommt." 
(ZustimmendeBewegung imZuhörerraum.) Bors.: 
Ich habe diese Vorstöße gegen die Ordnung sofort 
zurückgewiesen, in welcher Weise es geschehen, 
kann ich allerdings augenblicklich nicht an­
geben.

Es folgte hierauf der heftige Zusammenstoß 
zwischen den» Ersten Staatsanwalt Settegast und 
den Vertheidigern. Unter Berufung auf einen 
Artikel des sozialdemokratischen „Vorwärts", wo­
nach der Besttzersohn Hellwig aus Gersdorf (der 
das verdächtige Gespräch im Meyer'sche» Laden 
gehört haben will) an Hexen und Spuk glaube 
und die ganze Familie Hellwig etwas „verdreht* 
sei, beantragte der Staatsanwalt Beweiserhebung 
darüber, was den Vertheidigern Vogel und 
Hnnrath Veranlassung gab, zu bedauern, daß sich 
der Staatsanwalt von einem sozialdemokratischen 
Blatte Direktiven gebe» lasse; Staatsanwalt 
Settegast wies diese Bemerkung in heftigem Tone 
zurück. Der Gerichtshof beschloß, nochmals den 
Hellwig, sowie den Pfarrer aus Gersdorf als 
Zeugen zu laden. Bei dieser Auseinandersetzung 
prang eine große Anzahl der Zuhörer wieder­
holt erregt auf. sie wurde» zur Ruhe verwiesen 
und gaben in mancherei Zeichen ihre Zustimmung 
oder Mißstimmung zum Ausdruck. Dieser Theil 
der Verhandlung machte sicherlich auf die Al-7 
wesenden den stärksten Eindruck, der bisher der 
dem Prozesse überhaupt beobachtet werden konnte. 
Für den Unbefangenen war es unschwer zn er- 
sehen, daß es sich bei der Leistung des „Vor­
wärts* um einen, allerdings im jüdische» In ter­
esse geschriebenen „Ulk"-Artikel handelte, und 
diese Annahme hat sich durch die Vernehmung 
des Redakteurs John vom „Vorwärts" und seiner 
Ehefrau in der Mittwochsitzung, die ein lächer­
liches Ergebniß hatte, bestätigt.

Die „Elb. Ztg. schreibt zum Prozesse Mas- 
loff: Der Konitzer Mord hat viel Unglück ge­
schaffen. ohne daß man dem Mörder bisher auch 
nur einen Schritt näher gekommen wäre. Auf­
fallend ist es, daß in dem Meineidsprozeß 
Maslosf viele Zeugenaussagen direkt das Gegen­
theil von anderen Zeugenbeknnvuugen behaupten, 
aber nicht etwa mit einer Einschränkung, sondern 
mit voller Bestimmtheit. Der Fernerstehende, 
der die gegenwärtigen Vorgänge in Konitz ans 
der Vogelperspektive betrachtet, muß zn der 
Ueberzeugung kommen, daß in der Masloff'schen 
Verhandlung Viel Meineide geschworen worden 
sind. Ob wiffentlich, bezw. mit Vorbedacht, das 
ist eine Frage, die sich so ohne weiteres schwer 
beantworten lasten wnd. Es rst leicht möglich, 
daß die agitatorische Ausbeutung des Falles dre 
Erinnerung verwischt und auf Kosten der Wahr­
heit beeinflußt hat. Die davon betroffenen 
Zeugen mögen trotzdem der Meinung sei», die 
untere Wahrheit gesagt zu haben. Manche Aus­

sage» in dem gegenwärtigen Prozesse bieten ein 
unlösbares Räthsel. Der Vorsitzende des Ge­
richtshofes. Herr Landgerichtsdirektor Schwe- 
dowski. bemüht sich — das muß ihm jedermann 
zugestehen — mit Eifer und peinlichster Gewisseu- 
keit. die Verhandlungen unparteiisch zu leiten. 
Willig geht er anf die Anträge der Vertheidigung 
nnd Staatsanwaltschaft ein. Zeugen über Zeugen 
werden geladen, wenn unr der geringste Anschein 
vorhanden ist» daß sie zur Sache etwas be- 
merkenswerthes aussagen können. Trotz alledem 
ist man aber. wie gesagt, noch nicht einen Schritt 
weiter gekommen. Heute (Mittwoch) ist bereits 
der 11. Verhandlnngstag; ein Ende ist noch gar- 
nicht abzusehen- Während die drei Vertheidiger, 
die Rechtsanwälte Dr. Vogel, Seher und Hunrath, 
der Meinung zu sei» scheinen, daß der Wmter- 
sche Mord eine jüdische Schreckensthat darstellt 
und diese in dem Sinne wirken ist aus dem 
Verhalten der Staatsanwaltschaft die Ansicht zu 
entnehmen, daß sie einen jüdischen Mord siir 
ausgeschlossen hält, eine Stellungnahme, die der 
Staatsanwaltschaft allerdings schon mehrfach eine 
scharfe Kritik der Vertheidigung zugezogen hat- 
Wir haben aus den Verhandlungen den Eindruck 
gewonnen, daß manche Redewendungen des 
Oberstaatsanwalts Dr. Lantz und des Ersten 
Staatsanwalts Settegast nicht glücklich ge­
wählt waren und zum Widerspruch her­
ausfordern mußten. Wenn beispielsweise der 
Fleischermeister Lewh und der Abdecker Jsraclskl 
zum Eide zngelasten wurden, so ist nicht ein­
zusehen, warum die Staatsanwaltschaft das «d- 
liche Zeugniß des Fleischermeisters Hoffmann ab­
lehnte. Es wäre ein wahrer Segen für alle. 
Wenn die an dem Gymnasiasten Winter vernbte



^  möglich klargelegt werden

U * a n ? L u « ^
Nlben'Meu,!; ünd^dieRMerstchML  HM L  L L S Ä »
wurd? di?»?tt,gui,g des Verdachts zerstückelt 
daü sachverständige Partei glaubt,
winde. ^  be> lebendigem Leibe abgeschlachtet

siud die Vorwürfe, welche der 
aeaei, d«.b^L^Esellige" in einem längeren Artikel 
M -.-O b e rs ta a ts a n w a lt  L au tz  aus Marien- 
Maslikk "^eil seines Verhaltens im Prozesse 

erhebt. Beide Blätter, die „Elbinger 
den „Geselligen" wird man einerVor- 

tim,b k°ö"nen" ^ ^  g eg e n  die Juden nicht bezich-

Lokalnachrichten.
. .  Thorn den 8. November 1900.
^ Ko n s e r v a t i v e r  V e r e i n  Thorn . )  M it 

.«Vatherbst werden in diesem Jahre die von 
aerich,ebenen Vereinsmitgliedern schon längst her- 
aeigesehnten Monatssttzung«, des Konservativen 
-oerenis wieder anfgenommen. Der erste Bereins- 
avend „ach der langen Sommerpause ist aus 
morgen. Freitag, abends 8 Uhr im Schühenhanse 
angesetzt. An Bereinsmitglicder und Gestnnungs- 
genosten ergeht das Ersuchen, sich an der morgigen 
«nsammenknnft wie an allen späteren recht rege 

'  »" betheiligen.
( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Poiizri- 

kvachtmeister Kabel in Thorn ist die Erlaubniß 
»"r Anlegung der ihm verliehenen kaiserlich russi­
schen silbernen Medaille „für Eifer" ertheilt 
worden.
.. -7 (S t ro mb es i ch t i g u n g . )  HerrStromban- 
mrektor Goerz traf heute mit dem Zuge aus 
?̂>>zig hier ein nnd machie eine Jnspizirnugsfahrt 

Mit dem fiskalischen Stationsdampfer „Ente" nach 
oer vreutzisch-rnsstschen Grenze bei Schillno, um 
vor Schluß der Merschntzarbeiten noch diese zu 
besichtigen.
. — «Zur S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l . )  I n
^"„.gestrigen Vorbesprechung der Wähler der 
r. Abtheilnng wurde nicht, wie in den vorange- 
gangenen Wählerversammlnugen der anderen 
ADtheiliingeii, die Wiederwahl sämmtlicher aus« 
scheidenden Stadtverordnete» vorgeschlagen, son­
dern es wurde mit Rücksicht darauf, daß die 2. Ab­
theilung eine» ausscheidenden Stadtverordneten 
mcht wiederwählte, die Aufstellung desselben für 
die 1. Abtheilnng, sowie noch eines neue» Kandi­
daten »eben zwei ausscheidenden Stadtverordneten 
durch Abstimmung beschlossen. Die Wahl ist 
morgen. Freitag, vormittags von 10—12 Uhr im 
Stadtverordnetensitz,,,.Maate.
T b  ̂ r  ̂  u», ?  d w ' r t h s cha f t l i che  B e r e i n
nachmÄnns E' ",^Smumbeiid den 17. November 
Hosts ewe Siknu» "''^nK enzinim er des Artns-
L d e 7 ^

sch^ers, 2 Ueber Milzbrandversichernng Beriebt- 
A r r  Regiernngsassessor Dr. Schroepffer 

^A.bkampinng der Entertuberknlose bei Milch- 
M b». Berichterstatter Herr Kreisthierarzt Mntzke». 
^/vchiedeue Mittheilungen u. a. über Zwangs- 
mÄ-E'üerung ländlicher Grundstücke, «»isländische 
Arbeiter rc. Berichterstatter der Vorsitzende Herr 
Landrath v. Schwerin.

eilten Vortrag halt. gehen uns noch folgende No­
tizen zn: Als Oberleutnant im 1. bayerischen kr,,K- 
artillerie-Negiinent wurde er schon sriih von leb̂  
haftcm Interesse für Misere Kolonien erfüllt. 1891 
wurde er nach Kamernn zur Unterstiitznug der 
Zintgrnff'schen Nordexvedition gesandt nnd erwarb 
sich große Verdienste nm die Sicherung der deutschen 
Herrschaft in diesen Gegenden, als deren vorge­
schobensten Posten er die spater wieder anfgegebene 
Station Baliburg neu anlegte. Aus den Bali- 
lente» wußte er eine 120 Mann starke Truppe zn 
forinir«,. die sich bei verschiedenen Gelegenheiten, 
bei denen Hntter selbst zweimal verwundet wurde, 
bewährte. 1893 tra t er in sein altes Regiment 
wieder ein. doch warf ihn die M alaria auf ein 
schweres Krankenlager, als er eine neue Expedition 
nnternehnien wollte. Erst vor einem Jahre wieder 
genesen, unterdessen znm Haiiptmaun befördert, 
trat er nun eine Zelt vorn aktiven Dienst zurück, 
um sich der Bearbeitung seiner Aufzeichnungen, 
me i» diesem Winter in Buchform erscheinen sollen, 
sowie Vortrüge., über seine Reisen zu widmen. 
Diese Vortrüge werden durch zahlreiche Bilder 
^0" 2""dschaften. Bölkerthpen sowie ethno­
graphischen Gegenständen veranschaulicht. 
....x ^ ,jD -r G a r t e n b a u - V e r e i n )  für Thor»

Umgegend hielt gestern Abend in seinem 
<m Schütze,,hm,sx die Monatsver- 

sammliing ab. Es wurden zwei neue Mitglieder 
ausgenommen. Das Stiftungsfest soll mit dem

Ettltervergriügen zusammen am Sonnabend 
den I. Dezember gefeiert werden. Es wurde die 

ob die Gärtiierlehrlinge zur 
ri^e«? bvvMthule anzuhalten seien. Von Gc» 
W e b . . . b o »  Verwaltungsbehörden ist ent- 
ist ,,ub ^  der Gärtuereibetrieb sehr verschieden 
dereien w ?  Knnstgärtnereie» nnd Blnmenbin- 
ihre «ekru,,n-'^ Kunstgewerbe zn rechnen seien, 
schulen a,,»,',f.«,?um Besuch der Fortbildnngs- 
miiseaärtn'ee habe», während dies die Ge-
znznrech»«/' Betrieb der Landwirthschaft
Jah.e koll in' Tbo7» - brauchen. Im  nächsten 
sitzt i.?die
Chrhsanthemum. die dnrch " p ?  K nst Ä  
Gärtner in über tausend Varietäten aeziichtet ist 

w-rdw. W -I-B u L N » "  sch N  
Damenwelt einer ganz.besouderen Beliebtheit zu 
aufbi!!"' uiid die Vereinsm.tglieder werden alles 
»'' gestalte,'^ ^"EeUung zn einer glänzenden
M N i i E ^  T h o r n e r  Z w e i g v e r e i n  der  
g e s te rn ? ,n ^ Ä " r te r  nnd  I n v a l i d e n )  hielt 
sikii-ia ob Dhlewski'schen Lokale seine Monats- 
»var die" R^""dtgegenstand der Tagesordnung 
U titione»^?°» ''tgabe des Wortlautes zweer 
gehend ^  in früheren Sitzungen «.,-
P e tit io »  welch-«!be» waren. I n  der ersten 
Ma ger ch et Ut m  Majestät nnd den Reichs- 
müoen b^  Erlo'h °!.? 'e  Bitte ausgesprochen, es 
W chtiat!n  Müns^Ek " W "  Vensionsgesetzes die 

Invaliden und Militär-
S L - E S
«»Wärtern und Invaliden nebenihrem Gehalte 
die Militärpension fortlaufend weitergefahlt »vird 
Wie es bei den Offizieren und Konlmniiaibeamten

ja schon der Fall ist. I n  einer zweiten Petttw n 
wird das Staatsminifterium nm Erlaß emer Ver­
hüllung gebeten, nach welcher die Anstellnngs- 
iehörden bei Notirnng. Einberufnllg und A„- 
tellung der M ilitäranwärter nach den Grund- 
ätzen zu verfahren haben, wie sie vorn Staate 

genehmigt sind; sodann nm Herbeiführung einer 
anderweitigen Regelung der Dienstaltersstnfe» 
dergestalt, daß die M ilitäranwärter in demselben 
Lebensalter das Höchstgehalt erreichen, wie im 
Durchschnitt die Zivil«,,Wärter. — Am Sonnabend 
den 10. d. M ts. findet im Schützenhanse ein Ver­
gnüge» des Vereins statt, bei dem u. a. auch das 
Lustspiel „Papa hat's erlaubt" anfgesührt 
werden soll.

— ( D e r  T u r n v e r e i n )  veranstaltet am 
nächsten Sonntag, den 11. d. M ts. eine Tnrnfahrt 
»ach Argenan. Der Abmarsch findet nm 2 Uhr 
von der Dampfersähre aus statt.

— (G astsp ie l des D r. H e i n e - E n s e mb l e s . )  
Bei einem Besuche, der trotz der hohen E intritts­
preise von 3 Mk. für Sperrsitz rc. sehr zahlreich 
war. fand gestellt im hiesigen Schützenhause ein 
einmaliges Gastspiel des Dr. Heine-Ensembles 
von, Ibsen-Theater aus Leipzig statt. Znr Auf­
führung gelangte Ibsens Schauspiel „Die Frau 
vom Meere". Das Stück verletzt uns in einen 
norwegische» Badeort, in die Familie des Distrikt­
arztes Mangel. Ellida, Mangels zweite Frau. 
wird von ihrer Umgebung die Frau vom Meere 
genannt, weil sie sich immer nur znm Meere hin­
gezogen fühlt, weil das Meer« all ihr Denken be­
herrscht. I n  ihrer Jugend war sie mit einem 
Seemann verlobt, den sie kaum kannte. Aber 
Johnson, so nannte sich der Seemann, hatte über 
Ellida besonders durch den Blick seiner Ange» 
eine solche Macht, daß sie in seiner Gegenwart 
völlig willenlos war. Einem unbestimmten Dränge 
folgend verlobt sie sich mit ihm. Eines Ver­
brechens halber mußte Johnson fliehen, versprach 
aber sobald als möglich znriickzukehren nnd Ellida 
zn holen. Mehrere Jahre lang hat sie nun nichts 
mehr von ihm gehört. Sie hat inzwischen aus 
aufrichtiger Liebe Mangel ihre Hand gereicht, und 
Johnson, den sie todt wähnt, fast vergessen, bis sie 
die Augen des Kindes, das sie Mangel gebiert, 
wieder an den Verschollene» erinnern. Seit dem 
Tage tritt des Verschollenen Bild zwischen sie nnd 
Mangel. Beständig steht er vor ihrer Seele. 
Mangel versucht alles mögliche, um sie von ihrem 
Wahne zn befreien, aber vergebens. Da kehrt 
Johnson eines Tages wirklich zurück und erinnert 
Ellida an ihr Versprechen, ihm folgen zn wollen, 
wenn er käme sie zu holen. E r läßt ihr eine Be­
denkzeit bis znr morgenden Nacht. Die ver­
schiedenartigsten Gefühle dnrchwogen ihre Brust. 
Die Liebe zn ihrem Gatten streitet mit dem 
dunklen Drang, dem unverständlichen Sichhin- 
gezogenfiihlen zn dem Fremden. Endlich gewinnt 
letzteres Gefühl die Oberhand. Sie bittet Mangel, 
sie frei zn geben. Erst im letzten Angenblicke. als 
Johnson schon wiederkommt, «m Ellida zu hole», 
entschließt sich Mangel, sie frei zu geben, sie nach 
eigenem Willen und „unter eigener Verant­
wortung" gehen zu lassen. Da. als sie frei zwischen 
Mangel nnd Johnson steht, als sie nach eigenem 
Willen gehen kann. wohin sie will. kommt es 
plötzlich wie eine Erleuchtung über sie, die Liebe 
zu ihrem Gatten siegt, der hhpnotische Ein­
fluß Johnsons schwindet ganz und gar. Allein 
muß Johnson weiter ziehe», während Ellida 
bei ihrem Gatten zurückbleibt »ud »nn ganz 
ihm nnd seinen Kinder» leben will. Wie 
fast alle Jbsen'schen Dramen, so kann auch 
die „Frau Vom Meere" den Zuschauer nicht er­
heben. wohl aber fesseln. Jedoch hat die „Frau 
vom Meere" einen versöhnenden Schluß» den wir

viele» Dramen Ibsens vermisse». Im  ganzen 
K?öke-,'.b L"M hrung durch das aus tüchtigen

aufgehoben. Fräulein Riechers spielte mit lobens! 
werther Natürlichkeit n»d verstand es ausge­
zeichnet. die Eigenart Ellidas wirkungsvoll zum 
Ausdruck zn bringen. Die Herren Solta» (Dr. 
Mangel). Jeßner (OberlehrerArnholm) nnd Holz 
(Lhngstrand) verdienen gleichfalls Anerkennung. 
Ebenso können wir Fräulein Kupfer für ihre 
Bollete und der Naiven des Ensembles, Fräulein 
Peckh. für die flotte Darstellung des frühreifen 
Backfisches Hilde unseren Beifall nicht versagen. 
Herr Arthur Waldemar gab den zurückgekehrten 
Seemann Wohl etwas allzu geisterhaft. Fräulein 
Nichers nnd Herr Waldemar sind den Thorner 
Theaterfreunden bereits von einem frühere» Gast­
spiel bekannt, bei dem Ibsens „Nora" znr Anf- 
siihrnng gelaugte. Auch der gestrige Ibsen-Abend 
fand wieder eine beifällige Aufnahme bei unserem 
Publikum und wir könne» wohl sagen, daß die 
Gesellschaft bei einer späteren Wiederkehr sicher 
sei» darf, hier immer ein stärkeres Interesse zn 
finden.

— ( S c h ü t z e n h a n s t h e a t e r . )  Ueber die
Theatergesellschaft des Herrn Ortlieb-Hellmnth 
schreibt das Kreisblatt in Strasbnrgr Hatte der 
Direktor am vorige» Sonntage mit „Charles 
Tante" bewiesen, daß er und seine Gesellschaft anf 
dem Gebiet der heiteren Muse zu Hanse ist, so 
hat er am Mittwoch mit der Aufführung von 
Sndermanns „Heimath" gezeigt, daß das En­
semble auch größere» Aufgaben gewachsen ist. daß 
es auch das Feld der rechten, tragischen Muse be­
herrscht. Die Darstellung der „Heimath" war 
eine hervorragende. Frau Direktor Hellmuth 
spielte die Mngda mit großer Virtuosität nnd 
Meisterschaft, der Herr Direktor als Oberstleut­
nant Schwarze war von großer Natürlichkeit und 
Lebenswahrheit und Herr Hack,na»» traf in der 
schwierigen Rolle des Pfarrers Hafterdring den 
rechten Ton voll Wärme und Empfindung. Auch 
die übrige» Darsteller waren voll und ganz a» 
ihrem Platze. ^

— (Brand. )  Wie uns nm '/«5Uhr telephonisch
gemeldet wird. steht das Krankenhaus in Docker 
in Flammen. Aus Thorn wurde Löschhilfe er­
beten. _

— ( B i e h m a r k t . )  Anf dem heutigen Vieh» 
und Pserdemarkte waren aufgetrieben: 144 Pferde, 
206 Stück Rindvieh. 530 Ferkel nnd 92 Schlacht­
schweine. Schweine wurden bezahlt mit 38—40 
Mk. für fette Waare und 36-37 Mk. für magere 
Waare pro 50 Kiloar. Lebendgewicht. I n  Schweinen 
war der Handel ziemlich lebhaft, in Pferden flau.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( E h e j n b i I ä u  m.) Nächsten Sonntag be­
geht der Vollziehungsbeamte Herr Aschenbrenner 
das Fest der silbernen Hochzeit.

— (Bon der Weichsel.) Wafierstand der 
Weichsel bei Thor» am 8. November früh 0.62 Meter

Libero. — Angekommen sind: Dampfer „Fortuna", 
Kapitän Voigt. mit 1000 Ztr. div. Gütern nnd 
1 beladenen Kahn im Schlepptau von Danzig. 
sowie die Kähne der Schiffer O. Gliuke mit 2000 

tr. und F. Trompzinski mit 2100 Ztr. Kleie von 
Zarschau, A. Tietz mit 3200 Ztr. div. Gütern von 

Danzig nach Warschau. Abgefahren find: Dampfer 
„Meta". Kapitän Schulz, mit 60 Faß Spiritus 
und 400 Ztr. Oel nach Königsberg. Dampfer 
„Alice". Kapitän MnrawSki. mit 250 Ztr. Shrnp. 
200 Ztr. Oet und 50 Ztr. Honigkuchen nach Danzig. 
sowie die Kähne der Schiffer A. Klimkowski mit 
3200 Ztr., S . Graszewicz mit 3400 Ztr., Jos. Rhd- 
lewski mit 3400 Ztr. nnd Joh. Rhdlewski mit 
2800 Ztr. Rohzucker nach Danzig. Angekommen 
sind ferner: Münz mit 3 Traft«, Rnndholz nach 
Schnlitz. Mcisner mit 3 Trakten Rundholz und 
Schwellen nach Schnlitz und Danzig, Slntzk, mit 
8 Traft«, Rundholz nach Danzig. Kopczowsk, m,t 
1 Traft Rundholz „ach Grande»» und Rnbmow 
mit 1 T raft Rundholz nach Elbing, sämmtlich 
aus Rußland.

Prozetz Sternberg
Entsetzliche Zeichen der Zeit nennt die 

„Deutsche Tageszeitnua" die Ergebnisse der 
Verhandlung im Prozeß Sternberg. Sie 
schreibt: „Man wird sich vorstellen können,
daß in Berlin gestern all' und jeder von 
dieser „Affaire" sprach. Allerhand Erinnerun­
gen an vergangene Dinge, an den Tausch 
Prozeß, an die Angelegenheit des Freihern 
von Broich, an die Kvnitzer Dinge u. a. m. 
wurden laut. Wie viel Geld mag der Mil> 
lionär Sternberg bereits ausgegeben haben, 
und wie viel wird er noch zahlen, wenn er 
freigesprochen wird? Diese Frage» bildeten 
den Mittelpunkt der Gespräche. Im  besonderen 
interessirt man sich gegenüber den rhetorische» 
Leistungen der Vertheidiger Sternbergs für 
die Honorare, die den sünf Rechtsanwälten 
zugesichert sind. Man spricht von fabel 
haften Summen. Wir geben nur wieder, was 
allgemeiner Gesprächsstoff ist, — immerhin 
ist der letztgenannte Geldpunkt im Zusammen 
hang der Dinge von soviel Wichtigkeit, daß 
eine Antwort darauf, die man zwar nicht 
verlangen kann, gewiß befriedigen würde.

Ueber die Mittwoch-Sitzung des Prozesses 
Sternberg berichtet Wolffs Bureau: Beim 
Beginn der heutigen Sitzung des Prozesses 
Sternberg Wird Polizeidirektor von Meer- 
scheidt-Hüllesern nochmals vom Präsidenten 
eingehend über seine gesellschaftlichen nnd 
pekuniären Beziehungen zu Sternberg ver­
nommen. v. Meerscheidt erklärt, daß auch 
seine Frau und Tochter keine Geschenke von 
Sternberg erhielte». Wenn auch Stierstaedter 
in eine andere Abtheilnng gekommen war, 
so hätte Kriminalkommissär v. Treskow, zu 
dessen Dezernate die Sache Sternberg ge­
hörte, jederzeit Stierstaedter wieder zu dieser 
Sache heranziehen können. Znr Charakteristik 
seines Verhältnisses zu Sternberg theilt der 
Zeuge mit, das ihn, Sternberg eine weitere 
Hypothek im Betrage von 1000 Mk. anf 
das Grundstück in Bins als zu unsicher ab­
geschlagen habe. Weiterhin erklärt Polizei­
direktor von Meerscheidt-Hüllesem, daß weder 
Sternberg noch einer der mit demselben in 
Zusammenhang stehenden Finanzinstitute mit 
seinen (MeerscheidtS) Wechseln in Berührung 
stehen. — Der Chef der Krimi,ralpolizei. 
Negierungsrath Dieterici, sagt im Verlauf 
seiner Vernehmung aus, er habe erst durch 
die gegenwärtige Verhandlung erfahren, daß 
von Meerscheidt-Hüllesem zu Sternberg in 
gesellschaftlichen Beziehungen stand, aber 
selbst wenn er bereits znr Zeit der Errichtung 
der neuen Abtheilung der Kriminalpolizei 
(wobei die Beschäftigung Stierstaedters ge­
ändert sei) Kenntniß davon gehabt hatte, 
würde er keinerlei Bedenken darüber ge­
äußert haben. Der erste Prozeß Sternberg 
war beendet und die Recherchen waren so­
mit beendet. Bei der Wiederaufnahme der 
letzteren brauchte der Konimiffar v. Treskow 
nur den Wunsch anszusprechen, daß ihm 
Stierstaedter wieder znr Verfügung gestellt 
werde. Soviel er wisse, sei dies anch ge­
schehen. Weiterhin bekundet Dieterici aus 
eigener Kenntniß, daß von Meerscheidt-H,'il> 
lesen» keineswegs besonderes Interesse für 
Sternberg in seinen amtlichen Handlungen 
bekundete, sondern alle Verfügungen rc. erst 
von ihm (Dieterici) unterzeichne» ließ. Was 
Stierslädter betreffe, habe dieser seine Be­
fugnisse nicht überschritten, indem er anf 
eigene Faust mehrfach zu der Schwester der 
Woyda, Frau Blümke, und deren Ehemann 
hinging.

Im  weiteren Verlaufe hebt der Ver­
theidiger Sello hervor, daß die Vertheidigung 
ihrerseits in keinem Stadium des Ver­
fahrens sich auf von Meerscheidt-Hüllesem 
gestützt habe. Negierungsrath Dieterici wird 
hieraus entlassen. Im  weiteren Verlaufe der 
Verhandlung wird von Meerscheidt-Hüllesem 
vereidigt.

I n  verschiedenen Blättern ist von einer 
Versammlung der Berliner Kriminalbeamten 
die Rede. Die Beamten sollen sich durch 
Wort und Handschlag verpflichtet haben, im 
Falle einer Maßregelung Stierstaedters in 
ihrer Gesammtheit sofort um die Entlassung 
aus dem Polizeidienste einzukommen. Von 
anscheinend amtlicher Stelle wird nun mit­

getheilt, daß eine solche Versammlung gar­
nicht stattgefunden habe, auch von keiner 
Seite angeregt worden sei._______________

Neueste Nachrichten.
Konitz. 7. Novemaer. Prozeß MaSloff. Für 

morgen ist der Fleischermeister Hoffmann auf An­
trag der Vertheidigung geladen. Morgen wird die 
Beweisaufnahme voransfichtlich beendet werden.

Berlin, 8. November. I n  der heutige» 
Vormittagsziehung der königl. preußischen 
Klaffenlotterie fielen Gewinne: 30000 Mk. 
anf Nr. 150 584, 5000 Mk. auf die Nrn. 
1897, 4941, 184980.

Potsdam, 8. November. Heute Vor­
mittag fand im langen Stall die Vereidigung 
der Rekruten der hiesigen Garnison statt. 
Zugegen waren der Kaiser, die Kaiserin, die 
Schwester der Kaiserin, Prinzessin Feodora 
von Schleswig-Holstein, Prinz nnd P rin ­
zessin Friedrich Leopold von Preußen, die 
Prinzessin von Sachseu-Altenburg und viele 
fremdherrliche Offiziere. Der Kro.-Prinz 
war bei seiner Kompagnie eingetreten. Nach 
der Festpredigt hielt der Kaiser eine An­
sprache an die Truppen, die General Graf 
Moltke erwiderte. Die Rede des Generals 
Moltke klang in einem dreifachen Hurrah 
anf den Kaiser aus.

München, 8. November. Der Chef der Geheim- 
kanzleidesPriiizrkgenten.Generaimajorv.SchoNer, 
ist gestorben. ^

Hamburg, 8. November. D,e b« dem n„t 
dem Dampfer „Lamm" am Sonntag aus G las­
gow angekommen«, Matrosen eingetretene Hals­
entzündung hat sich bei ärztlicher Unterfnchmig 
als ganz „„gefährlich erwiese». Alle der Krank­
heit halber getroffenen Vorsichtsmaßregeln sind 
aufgehoben.

Bremen, 7. November. „Bösmaiins tele­
graphisches Vnrea»' meldet: Zu dem hier 
vorgekommenen Pestfall wird nns mitgetheilt, 
daß sämmtliche in Hamburg und hier abge­
musterte Seeleute des Dampfers „Marien- 
bnrg", zn dessen Besatzung der an der Pest 
gestorbene Matrose Kunze gehörte, ermittelt 
sind und hier unter fortgesetzter ärztlicher 
Beobachtung stehen bis auf zwei, die in 
Hamburg abgemustert wurden und sich nach 
ihrer Heimath begeben haben. Die Heimaths- 
behörden der letzteren sind entsprechend be­
nachrichtigt. Die unter Beobachtung Ge­
stellten befinden sich bis jetzt wohl.

Newyork, 7. November. Die große An­
zahl der von Republikanern im Repräsen- 
tantenharise gewonnenen Sitze und die für 
den Senat gesicherte vergrößerte Mehrheit 
werden Mac Kinley in den Stand setzen, 
den Kongreß zu beherrschen. Brya» wünscht 
nach seiner Niedelage als Präsidentschafts­
kandidat einen Sitz im Senat zn erlangen, 
was ihm aber nicht gelingen dürfte, wenn, 
wie man jetzt annimmt, die Leislatnr von 
Nebraska republikanisch ist.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börienvertw«.
I8.N0V. I7.N0V.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 Tage...................
Oefterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/. "/» .
Preußische Konsols 3 ' / . .  
Dentschr Reichsai,leihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleiye 3'/,"/« 
Westisr. Psandbr. 3°/« „rnl. N. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/° .  .  
Poscner Pfandbriefe 3'/.°/o -4<)/o
Polnische Pfandbriefe 4'/^°/- 
Türk. I A n l e i h e  6 . . .
Italienische Rente 4°/«. . . 
Nnmän. Rente ». i894 4"/, . 
Disko«. Koriniiaildit-Niithell« 
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt. 
Harpener Bergw -Aktten . . 
Lanrahiitte-Aktie». . . .
Nordd. Kreditanstalt-Nkti«,. 
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/« 

Weizen: Loko in Newh.März. . 
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen November..................
„ Dezember..................
„ M a i .......................

Roggen November . . . .
„ Dezember..................
„ M a i .

2l6 55 
2l5-90 
85-05 
87- 00 
95-50 
95 25 
87-20 
95-50

92-40 
92 80 

100-30 
95-70 
25-55 
94-90 
73-25 

177 90 
223-80 
l80-S5

118-80

79^.
46-50

150- 00
151- 00 
,58-00 
,39-00

2 ,6-90

85-10 
86 90 
95 70 
95 20 
87-20 
95 50

92-40 
92 80 

,00 30 
95 30 
25-55 
95 00 
73-30 

,77-00 
224- 60 
179 40 
203-90 
,18-80

46-50
151-00
,52-00
159-00
,40-00

139-50 1,40-50 
145-50 >142—00

P?i'öa^Dis"^ p A

46.50 Mk? U m sa tz^  N
Umsatz — Llter.

K ö n i g s b e r g .  6. Novbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 37 mlandische. 57 russische Waggons.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
Vom Donnerstag den 3. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 7 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt.. Wi n d :  Südost.

Vom 7. mittags bis 8. mittags höchste Tem­
peratur -i- 8 Grad Cels.. niedrigste -l- 0 Grad 
Celsius.__________

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 9. November 1900. 

Attstädtksche evangelische Kirche: Abends 6 Uhr 
Bibelerkliirung: 1. Korintherbrief. Einleitung 
I. nnd 2. Kapitel. P farrer Stachowitz. 

Evangel.-luth. Kirche: Abends 6'/, Uhr Missions- 
stunde: Hilksprediger Rudeloff.

«ethaus ,u Gr-Neffanr Abends 7 Uhr Bibel- 
stunde. Pfarrer Endemann.



Die glückliche Geburt eines 
D  S ohnes zeigen ergebenst an

N ° r» .  ,5 . Novbr. 1SM.
Köln-Deutz

2 k llü !tu 1 n ilu ! ü v ^ lU M H  5̂  
und Frau. ^

Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten Ergäu- 

zuugswahl der Gemeindewähler der 
II. Abtheilung siud zu Stadtverord­
neten aus die Dauer von 6 Jahren 
vom 1. Januar 1901 ab gewählt 
worden die Herren:

Kaufmann /N d o r l K o rs o s , 
Rentier paust t ts r im o n n ,  
Rechtsanwalt KK. L ro n s o k n , 
Kaufniann k^rsn - L S K ro r.

Thorn den 7. November 1900.
Der Magistrat.

Bin zurückgekehrt
und ertheile wieder Stunden in Kuust- 
uud einfacher Handarbeit.

Frau IL  b U s b io s »
Gerstcnstr. 16. III.

Als iöDi« NDu
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 

Frau Vi V o m d ro s ,s k i,
________ Stcobandstr. 18, 2 Tr.

E i«  F m s i l i W r i l
suchen

W K irth in n e n  und 2 junge Mädchen, 
am liebsten zu Kindern, suchen 

Stellung von sofort.
Lnlatorynsk!, Thorn. Juukerstr. 1.

K lh ls lse rg csk llkn
können sofort eintreten bei

» .  k io m o p , Schlossermeister,
__________ Thorn M.

Ein tüchtiger

L llim ic d k g k s k lle
kann sofort eintreten bei

v ip k o n k s g o n , Leibitsch.

1 1-vkrUwS
zur Tischlerei »erlangt

O .  S s r t l v H V s t r l .

Malerlehrling
sucht 6. rislinsUI, Malermeister,

Thurmstraßs 12.

4 - 5  A k l i t i t k k fa m il ie i i
Lei hohem Lohn und Deputat sucht

v o rn .  S ir lc e n s u
________bei Tauer Westpr.

Ein tüchtiger

Ak Kutscher T
kaun sich melden.

1 /. v .  ckd 8 o l m ,
Thor».______

Ein verheiratheter, zuverlässiger

L t n t r s v Z r v L *
kann sofort eintreten bei

l l  8 v lL H ,c k lH ^
_________ Baugeschäft, Thorn III.

Einen ordentlichen

Kanfburschen
in  der Stadt wohnend, sucht

H V a lts r I,an»beok .

8  KslinLtück
Thorn, Breitestratze 31,

in  bester Geschäftslage, im vorigen 
Jahre vollständig neu erbaut, beab­
sichtigen w ir bei geringer Anzahlung 
sofort Preiswerth zu verkaufen.

ImmannZ L  Noffmann.
Umständehalber ist eine gutgehende

Ggstwirthschast
von sofort zu verkaufen.

H o l z v e r k a u f  O b e r f ö r s t e r e i  S c h i r p i t z .
Am Mittwoch den 14. November d. Js., 

von vormittags 10 Uhr abr 
sollen in ^eri-sri» Gasthause in Podgorz aus dem Schuhbezirk 
Rudak Jagen 46 : 2000 Staugen 1. Kl..

„ 3000 „ 2.
3350 „  3. „ ,

9 rw Kloben,
33 „ Knüvpel 1. Kl,

» Reiffg I. »»

:  Stubben?.
Stück Bauholz mit 360 Im. 
Bohlstamme,
Stangen 1. Kl.,

^  2
1133 rm Kloben."223 rm  Knüppel In . "80 rm Reiser 1-, 68 rm  Reiser 
2., 1263 rw  Reiser 3. und 675 rw  Stubben 1. Kl öffentlich meist- 
bietend znm Verkauf ansgeboten werde».

Der Oberförster._______________

58:

61:

24 
526 
309 

1019 
427 
176 

9

Das  
hörige in

Hotel Verkauf.
zur O s r l W sZnsr'schen Konkursmasse ge- 

. Schönsee Westpr. belegeue WU-Hotelgrundstiick 
soll mit In ve n ta r für 8 Fremdenzimmer und Restaurations- 
Murichtttttg öffentlich verkauft Werder«.

D as Hotel ist im guten Zustande, die Gebäude gut er­
halten, Geschäftsgang gut, keine Konkurrenz, Hypotheken zu 
4'/s und 5 °/a Mk. 25 000.

Das Nestkaufgeld muh baar bezahlt werden, der Z u ­
schlag bleibt vorbehalten, Uebernahme znm 1. Januar 1901.

Schriftliche Angebote m it der ausdrücklichen Erklärung, 
dah die Verkaussbedingnngen angenommen werden, nebst 
einer Bietunaskaution von M k. 4000 nimmt der unter­
zeichnete Verwalter bis z»m 5. Dezember d. Js. entgegen.

T h o r n  den 8. November 1900.
L L s x  Z » rL » v rrS r» a , Konkursverwalter.

v is  lu e k v a n l l lu n g  v«»

v a r l  W s . 1 L v W ,
» « is t» ,» . M a rk l « e . 2 3 ,  'P W

rwtc-rliii.lt, ein Zrossss Lsitxewässes I,aAsr von I

l le r r s n -  u . l ln a b e n a n r u g s lo ife n ,  f a l e l o l -  
s lo lk s n ,  k o d s n  U. 6 k 6 V I0 l8 .  ^

W N '  v i s  ^ r v t s «  s ln c k  » l e c k r t x  x e s t v l l t  » n ü  
W M "  c k is  H l i t t i i t f f t e n  d s K e Z -» e i»  L e c k e r  « r» s -  

« L r t l x e n  k o n I e o r r e r i L .

M  'A  A  kaiLtzrl. I'ostLmt.

untl M re n -M sü e n  :

D ln A n ö ^ v o n  I s v n l ie l t e n  
k i i r  U e r d 8 t  u n d  d i n i e r .

K i n c  M n le r n r l ie i le n  
A V N  dis H M  Mk. H  "E

Angebote bitte unter f f.  »  in der FstestVeNüN ckrtM e
Geschäftsstelle dieser Zeitung nieder- ^^telst eigener Leitergerüste führt 
zulegen. i^-fsns «n-i killinsi

1 L 0 V  M k .  ^  ^ ^ T ^ r m s t r ^ 2 ^ ' ' ^ ' '

nuar 1901 oder auch früher gesucht. WW
Zu erfragen in der Geschäftsst. dieser M
Zeitung. M Z  U M L A U F

Ä k l l t k  z n r S . W o h lfa h r ts  - L o tte r ie ;
werden von einem pünktlichen Zins- Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung
zahler aus ein ländliches Grundstück am 29. November cr. und folgende
zum 1. Dezember zu 5 o/§ zu zediren Tage, L 3,50 M k.; 
gesucht. Wo, sagt die Geschäftsstelle z n r 2 . Z ie h u n g -e r  2 0 .  W e im a r- 
dieser Zeitung. L o tte r ie ; Hauptgewinn i. W. von

/«s* HiH il* i  50000 Mark, Ziehung vom 6. bis
E i l t  N c h M lk

m it Dreschkasten, sehr gut erhalten, L o tte r ie ; Hauptgewinn i. W. von 
ist von sofort, da für mich zn klein, 2250 Mk., Ziehung am 29. De-
zu sehr günstigem Preise zu verkaufen, zember er.. L 1.10 M k .;

I I .  8 « I » i» ic k t ,  Zlotterie z u r S . «rosten P fe rde-V erlosnng  
bei T h o rn . in  B a d e n -B a -e n ; Hauptgewinn

Ein fast neuer " "  Ä '  Mk. , Ziehung
MMWgMv»» am vl.-öezember er», » 1,10 8Nk.,

 ̂TrW st5stt«!°dtr .Thorner P it f f t '.

U K Ü M N -  liml Xiiilleslileiilet
" a .  Thor».

2 W ch W W . m  « W i l t .
eine drei Zimmer «. Etage und eme > /MM M ^  M ^  s

P fe rö e ,  G e s c h irre ,

r  sinke A rltiisüscrit
5 Jahre alt l ,6 9 "  und 1,62" groß, in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

7 7 N " ' V i l ' ! ' . .  kllie« küs iiW  M i t «^h ra p rtz  per W ro tz law ken. c-,e,ns<» zu soliden

K e g e la S e n S e . , " " L - S L - , .  « « ,

di?Bah>i' zu' v ergebet in '" "  Fohle»- » » -  fettes Fleisch
S v k i'o v b 's  Naivst. Roßschlächterei Mauerstr., h. „Th. Hof".

2 gut möbl. Zimmer, m it auch ohne Möbl. Z lM M c v ,
Burschengelaß sofort oder später zu Kab. U»d Biirschengl., zu Verm. 
erm. M e llie u s tr . 6 0 ,  ». Bachestr. 1 2 .

llMiell KerllM
Photograph

des deutschen Offizier-Vereins, 
mehrfach prämiirt,

Morst, !lrUImrin«Mtr. 8
liefert nach jeder m ir eingesandten 
Photographie eine künstlerisch a u s ­
g e fü h rte , fast lebensgroße

HZ- Vergrößerung -K
in Kreidemanier

zum Preise von 12 Mark an.
Zu Weihnachtsgeschenken be- 

sonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen.

Geschmackvolle E in ra h m u n g  
der Portraits zu billigen Preisen.

( ^ V « j r r - ? « r r 8 v l r  )
O g  ri'ektiA Zubereitet, befriedigt 

i , den ve rw ö h n tes ten  k'eiu- 
sebmeker.
k) 0  ist das av^euebmste, ivobl- 
lld 'I , selimeckeudstebekömmliobste 
und diliiZste kamilievKetränk.
0  0  ist bei LrkältuvAeu de- 
kl»"> - sonders rm ewpkeblen und 
cker Gesundbeit dievlieb.
0  , 0  bat die §uts L!§en8ebait, 
l l ," !  , dass er aneb bei reiebiiebem 
Oevuss keine Hopkseb merken verur- 
saebt, datier ebne Itonkurrenr.
8  . 6  nur eebt Mit dem M be^abl 

st , und cker Lebneekoppe. 
l7eb6ra.I1 2U baden! 'VVo viebt, 

sende direkt 2 Ori^-^lasoben kranke 
§6A6U ^aebnabme 4 Nk. 20 kk.

F a b r ik a n t :

Im Liesen^ebirZs._______
Feinste»

WebiM tsinM
empstehlt N .  LLope»^i>8kI,

Kolonialw-Handliing.

»illlg,
bestehend aus 7 Zimmern, Vadestnbe 
und allem Zubehör, auch Pferdestall, 
Baderstrasze 6 , ist von s o f o r t  
zu vermiethen. Näheres bei

t to s n r iv k  vstsstr.
Die von Herrn Kreisphysikus v r .  

st^ngLp bewohnte 1. Etage, Brücken- 
straße 11, bestehend aus 7 Zimmern, 
Badestube und allem Zubehör, ist vom 
1. A pril 1901 zu vermiethen.

AINX k ü n e k e r a .

Lkdkwns!,
^  o» s« »a I  ,

6 ä«zeztbmslr
Chemische Schmierseife

Fix.
! Mein in der Drogenhandlung

von_____ Hckolk N l« io r .

LohiizllhlmigsbslHer
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres. B. G. B. § 1,4) 

sind zu haben.
6. vombroMi, Sichdrulkerei,

______ Thor«._________

Reitpferd,
12 jährig, ausdauernd flotter Gänger, 
für Inspektoren geeignet, weil über­
zählig, zu verkaufen. Zn erfragen 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Heilung aller chronischen und akuten 
Krankheiten nach der

MaturheilmcthoSe
ü s s s s g v  nach W or-gen , bei
frauenleiden nach 1 k u ro >  Spanckt. 

Sprechstunden von 9—12 n. 2 - 3 .
lV N n n s  S o k u l L »

Naturheilkundige.
________Gerechtestr. S, M.

MlimilDbnLlisMer,
in dem Ledergeschäft von Herrn 
IVeielimLun betrieben wird, vom I.  
A pril 1901 zu vermiethen.

Breite- und Schillerstr.-Ecke.
Ei« möbl. Ziurmer

eventl. mit Kabinet sucht ein Beamter 
auf längere Zeit. Mittagstisch er- 
wünscht. Angebote mit Preisangabe 
unter IA. 2 - vostlagernd Thorn.

Atöbl. Zimmer, Kabinet n. Burschen- 
aelast zu verm. Bachestr. 13, pt.

ick Mliltks
u. Kabinet m. oder ohne Burschcngelaß 
z. verm.__________ Culmerstr. 24, l.

Müb(. Zimmer von sofort zu ver­
miethen Strobnndstr. 2V.

Hchsck «ödl. N A«!«,
Salon, großes Schlafzimmer, großes 
Entree m it nnd ohne Burschengelaß 
an 1 oder 2 Herren von sofort oder 
später zu vermiethen.

Altstadt. Markt 27, ,1.
öbl. Zimmer sof. zu vermiethen 

Hohestraße 7. Part.
2 gut möbl. Zimmer n. B^rschen- 

gelaß a. W. Pferdestall von sofort zu 
verm. G erstcnstr. 13 .
1  auch 2 möbl. Vorderzimmer zu 
^  verm. Klosterstr. 20, Hochpart., l.

MMirtes Zimmer
;rm. Bäckerstr. 5, pt.

U M
k>o»tag, ».»»«Kok, 7 '/ ,  U lke:

Larten ä 3, 1'/-, 1 Nk. bei S ekvva rkr.

NanksagunF.
Allen Damen und Herren, welche anläßlich des zu gunsten unseres 

Vereins veranstalteten Bazars durch Spenden und thatkräftige Hilfe uns 
unterstützt haben, sagen w ir unseren verbindlichsten Dank.

Der Vorstand des Kleinkinder-Bewahr-Vereins.
. , , , A M Io r. r . Sebireriv. IVeesv.

Frau ^do1i>b. Frau Oberlehrer Dat2. Frau k'elckt. Frau Olüokmam». 
c>- » , prau Hubnvr. Frau Major Icklio. Frau General Lasmas. 
Fraulem seinvarlL. Fräulein Kpomraxel. Frau Bürgermstr. 8 tuebo^!t2. 

.   ̂ Baumeister Ilobrlok. Frau Oberst v. Versen.
^dolpli. Lautre. Sanitätsrath v r .  Lieber. L ittn e x e r. 

Superintendent >Vaiibke.

6 Zimmer nebst Garten, Burschen 
gelaß nnd Pferdestall, in schöner 
Lage, von sogleich zu vermiethen.

Kob. t^Ljervski, Fischerstr. ^9
Möbl. P t.-Z im m e r zil vermiethen 

Katbarinenstr.o. Zu erfragen im Keller.

KmsiWilhe WchmU,
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Veranda, auch Gartemmtznng, zn ver- 
nkietben. Bachestrafie 9 , P art.

Baderstratze 6
ist p e r s o f o r t  eine Wohnung von 
6 Zimmern nebst Zubehör zu verm. 
Näheres bei SSslL._____

W o h n r t u g ,
6 Zimmer nebst allem Zubehör, großem 
Garten nnd Vferdestall, ist C u lm e r 
Chaussee 4 9  zu vermiethen.______
W ohn un g , 2 Zimmer, Küche und 

Zubehör, von sofort für 50 Thlr. 
zu vermiethen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Wohnung, von 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör, sofort z. verm. 

_____Mocker, Vergstr. 21.

Meine Wohnung,
3 Zimmer, Küche n. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen.

vm-, Culmerstrahe 20.

BersetznngshalSer
ist die von Herrn bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Elisabethstraße 5.
2 freund!. Wohnungen zu verm.

_________  Kafernenstr. 5.

Wildschci»
Formulare

sind zu haben.

Vomstrvmlii, Kuchdruckttti,
T h o r» .

M
M i

-.„M ono-ol"-
Backpurver 

» k 10 Pfg-
 ̂ (Besser als Hefe.)

,M o n o p o l" -
sVanillin-Zucker

L 10 und 20 Pfg. 
(Besser als Vanille.)

^„Monopol"- 
 ̂Pudding-Pulver

,  ü 10, 1S, 20 Pfg.
Unübertroff.QualitLt-n.
Mtllionfach bewährte 

Recepte gratis.

Alleiniger Fabrikant:
» .  s i s s b .  11' ü r r d u r x

I n  Thorn zn haben bei:
v o r«  «Asttko», Nob- » v t - ,  
und « o jo r ,  Drogerie.

K s ils e rv a t iv k i i  D k k k ii i
Thorn.

Freitag den 0. November er.,
abends 8 Uhr:

Nereinsadenü
im ächühkuhanse.

Gäste sind willkommen.
Der Vorstand.

§o!l!!ilkil!>, lil. Ülöötüllrek
findet in meinem vollständig renovirtett 
Lokale

„Oormnnia - Saals"
Mellienstrasze 106 der erste dies­
jährige große

Theater iil Thm.
S o I » i L l L V » V S K L S .
Direktion v rN iv b  - t tv N m u lk .

Freitag -eu 9. Novbr. 1900:
Eröffimilgs-Vorstellung.

llök llstt 8snM.
Lustspiel i» 3 Akten von 

O. Blumenthal nnd G. Kadelbnrg. 
Preise der Plätze: Im  Vor

verkauf bei Herrn 0 u » r z ,n r k i ; 
Sperrsitz l,50 M k., 1. Platz 1.00 Mk., 
Stehplatz 60 Pf. An der Abendkasse: 
Sperrsitz l,75M k., 1. Platz 1,25 Mk., 
Stehplatz 70 Pf., Gallerie 30 Ps. -  
M ilitä r vom Feldwebel abwärts: 
I. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf 
Schülerbillets: 1. Platz SO Pf. -
Dvtzendbillets im Schützen Hanse 
zu haben: Sperrsitz 15,00 Mk.,
1. Platz 10,00 Mk.

Alles nähere die Zettel.

la tt, wozu ich meine werthen Freunde 
und Bekannten ergebenst einlade.

Musik -MM
von dein gesummten Trompeter« 
korpS Ulanen-Regiments v. Schmidt.

Masken-Garderoben
sind in reicher Auswahl vorhanden.

/ H d s r l  Q u e k U k s »
vorm. Q usllsv k^Iisgo.

j Mustkinstrumettte u.Salie» allerArks 
z uefert einigst unterKaranlie die Fabrik, 
st H V LK svll L  t
z Narknenkirche» «. S. Cataloge frch

Nistdb llgntksvs-
fllllNUlSkS,

» is lln -h iiilllilix sd ije ln s
mit vorgedrncktem Kontrakt, 

silld zu haben.
L. vomdro«sv'!>°>>s kiiellllruellmsi,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
System „Olasllütte".

Erstklassige Prazisi. 
onsuhren in Metall, 
Silber und Gold vo» 

Mk. e,— aufwärts. 
Jllustrirte Preisliste 

gratis und franco. 
Uhren > Versandhau- 

„ChronoS" 
Basel (Schweif,

Zagdpacht-
BerttSge

s'»d zu haben.

(!. vaiubromlii, Vulh-ruckerri, 
_________Thor».________

Am  Mittwoch Vormittag 
ist auf der Post ein Schlüssel 

in kleinem Lederetui verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Die dem Herrn O tto  
v o n s o w  am 24. Oktober 

d. Js . zugefügte Beleidigung nehme 
ich hiermit zurück.

Thorn den 6. November 1900.
L a m s is k r .

Täglicher Kalender.
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Hierzu Beilage 
Liste.

und Lotterie-

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in  Thorn.



Beilage zu M. 263 d« „Thor«« Presse
Freitag den 9. November tWV.

ProvinziaiimchriLte».
« Schrnstt S November. <Die hiesige Molkerei.

verarbeitet und „n Durchschnitt 1.98 Mk. für 
,  Kilogramm Butter erzielt. Bei Berücksichtigung 
des von der Stadt gestellten Antrages auf Ein- 

^^uhznges von Strasburg würde ein 
Steigen der zu verarbeitenden Milchmenge um 
l« ^tmwneu Liter zu erwarte» sein.

°..Schvnsee. 6. November. <Die allgemeine 
Karbid- und Acethlen-Gesellschaft» bat den Preis 
m ss>er als Belenchtungsmittel eiiigesübrle 
Acelhlen von 2.5« Mk. auf 2.1« Mk. pro Knbik- 
Nieter ermäßigt. Im  zitrückliegenden GeschäftS- 
ialire stellte sich der gesaminte Verbrauch anf 220« 
«nbikmeter.

Konitz. 5. November. (Fleischermeister Hoff 
Mau») hat aus Anlaß der von dem Oberstaats­
anwalt Laub im Prozeß Masloff gegen ihn gr- 
richteten Angriffe bezw. Ve>dachtignugeu gegen 
amen den Rechtsweg beschiitte» n»d uiit seiner 
Vertretung denRechtsanwnltDr.Hah» aus Coar- 
wttenbiirg betraut. Der Obeistaat-ranwalt hatte 
v>e eidliche Vernehmung des Herrn Hoffmann in 
o?r Mordsache abgelehnt, gleichwohl ober gegen 
o>e eidliche Aussage des Fleischer,neiners Ado'.s 
"ewh nnd des Abdeckers Jsraeiski nichts einzu­
wenden.

Danzig, 3. November. (Verschiedenes.) Dir 
Schnltorpedoboote 8 15. 16 und 23. die voreiligen 
A-ageii von Wilheliiishaven eine Nebmigifahrt nach 
ver Ostsee unternahmen, tra?e» «>':«>» nachmittags 

rin. Am Montag gehe» sie über Swine- 
b nach Flensbnrg und kehlen am 12. No­

vember nach Kiel zurück. Am nächsten Tage 
fahren sie durch den N»>dostseekanai nach der 
Nordsee. — Gestern Abend ist der ve >su>»ute Be- 
triebssekrrtar Lnkowski aus Gnteberverge in der 
.""he der Haltestelle Obra von einem Vorort-linge 
«verfahren nnd getödtet worden. L.. der nach­
mittags »ach Gnteherberge fahren wollte, hatte in 
vhra versehentlich de» Zug ve» lasten und war 
dann verschwunden. E r wurde in der Nähe der 
Vattcstelle „eben dem Geleise liegend tvok aufge­
funden. Anscheinend hat sich Lnkowski in nicht 

stände an der Böschung nieder
woraus der^ln,aä»§Ä '?' lei schon zu Hanse, worauf der Umstand schließe» iaht. daß er ss-b

L N «  s-ch-L»»: L S L
^0. Dezember unter Vo.sttz des Herrn Landge- 
ricktsdirrktors Schulz.

6. November. (Verschiedenes.) Der 
na» »Ireha" dampste heute Vormittag
um lwrt Ä .n "!« Nriifahriuasier nach Kiel ao. 
w e rd e t  Etem Gesst waderverbaudk einverleibt z» 
Gren N-II Zbe.1e,,t"a..t a. D. Bertling vom 
gekehrt Chlna nach hier zurück-

von 4600000 Mark siir Sers,ell»„g einer 
"Ud breiten Wasserstraße dnrich Vcrlies-ing n»d 
Verbreiterung der Schnite, die de» Holm begrenzt. 
Anlage einer Utcrbah» und Herstellung für den 
neuen Handelsweg nöthiger Baulichkeiten verlangt. 
Das Bekanntwerden dieser Vorlage rnit in der 
Bürgerschaft eine lebhafte Erregnng hr vor, da 
man ans eine so Hohe Förden,»g nicht gr-aßt war.

dieslahrige» Winterkurins des hiesigen 
Vtoviiizial-Hebaiiinien.Instituts nohmcn 39 Sckü- 
lennnen theil. Als AiMieozarzt bei dem A - 
stitnt ,st Herr Dr. Leise aus Slnimisdorf A», 
getreten.

Brvmberg. 7 November. ( In  den Ausstand) 
neueten si»»d heute hier und in der Umgegend 
sämmtliche Arbeiter der Sägewerke
kanr w,'.?' tt'ieo.'ssenschasr -»». Ein-
rM b ,r i« e »  " f» , I »

D L Ä L ' L L
L- L> "L

i "Ibssors Pleliine gewkchlt. der «ach 4 
^ ^ b n ^ n  eluer neuen Versammlung Bericht er-

Prozeß Maölosf und Gk,,osseii
D i. .. ............... ...  K onlv . 7 Nvvenwer.

s t n d ! V ! L ? ^

!
krank", sagt Kaernig. — Bors.: Liegt sie zu B ett?
— Kaernig: Nein! — Bors.: Dann kann sie doch 
herkommen. — Kaernig: Ich will sehen. (Ergeht 
hinaus und kommt nach kurzer Zeit wieder zurück.)
Er bemerkt: Wenn sie aber nicht m itw ill? —
Vor?.: Suchen Sie Ih re  Fron zn bewegen, hierher 
z» kommen. Wen» Sie es für nöthig halten, 
nehmen Sie eine» Wagen! — Kaernig: Ich werde 
es versuche», aber wenn sie nicht mit will. —
Zeuge verläßt unter grober Heiterkeit der An­
wesenden de» Gerichtssaal. — Zeuge Zahnarzt 
Meibauer ergänzt seine früheren Aussage»: Frau 
Roß hat zu mir gesagt, die »Frau Lewh kam die 
Trepve herauf." Frau Masloff sagte serner. es 
würde gut sein. wenn »nein Mann plattdeutsch 
vernommen würde, sonst würde er z» sehr ver­
wirrt. Auch (so meinte Frau Masloff) sagte der 
Untersuchungsrichter einmal: „Na. Frau Roß! Bei 
der andere» Sache wird Ihnen der Meineid doch 
bewiesen werden." Das machte einen eigenthüm­
liche» Eindruck anf mich. — Kriminalinspektor 
Braun sagt über die frühere Vernehmung des An­
geklagte» aus: Die Aussagen des Masloff
erschienen mir in gewisser Weise verdächtig Es 
machte auf mich den Eindruck, als seien ihm die!»
Aussagen „Angeblasen" worden. Frau Masloff 
bestitt danials bestimmt, daß ihr Man» zuweilen 
Einkäiike besorge oder Fleisch einkaufe. Ach kann 
mir wohl denken, wie Masloff zn seiner Aussage 
gekommen ist. Der Herr Zeitnngsverleger Brühn 
bat bei „Vernehmung"Masloffs -»diesem gesagt:
„Hören Sie mal, die Sache, daß S»e mehrere 
Stunde» da gelegen habe» wollen, wird doch un- 
glailbhait erscheinen. Vielleicht haben Sie ge- 
stöhle» oder stehlen wolle». Dieses ist ja nicht 
strafbar." Als ich nun zn Herrn Brühn sagte, 
die Aussage Masloffs ist sehr unglaubhaft. be­
merkte Herr Buchn: „Ja . die Herren beurtheilen 
die Sache immer von ihrem Standpunkt. Man 
»«iß di- Sache doch vom politischen Standpnnkte 
ans t »  bten. Die Sache hat eine große poli­
tisch« -»in»»." — Bors. (zu Braun): Haben
Sie a pure» unparteiisch verfolgt? — B rau» :
Jawohl, alle. Ich habe zuerst die Akte» gelesen, 
bevor ich Airskünfte einholte, um mir unbeinflnßt 
ei» Bild zu machen. — Bors.: Auch mitbezug auf 
den Fleischermeister Hoffmann? — Braun: J a ­
wohl! Ach weiß. daß ich nach Einsicht der Akten 
und Erhebungen zum Staatsanw alt anfangs gê  ^  __  ..
wat vak- ^nkk.;,s„m iv»a die Mäterichaki MüSlvsf aeiLLr. »«; 2«vlmmer «übe er weder vor

geben." Ich sagte: «Nein. ich muß aussage»!" Ich 
bin dann auch hingegangen. Die Frau Lewh 
sagte: „Ich habe jetzt keine Zeit. kommen Sie nach 
den Feiertagen wieder." Sie gab mir ei» Stück 
Wurst in Papier eingewickelt. Als ich das Papier 
abwickelte, war es alte. verschimmelte Wurst. 
Ich gab diese zurück und Frau Lewh gab ,mir nun 
bessere. — Vors.: Das alles haben sie früher mcht 
erzählt. — Masloff: Ich habe nicht daran ge­
dacht. — Erster S taatsanw alt: Danach hat 
Masloff schon vor Ostern der Frau Lewh erzählt, 
er habe Männer mit einer Last aus dem Hause 
kommen sehen. Am 2. Mai ist er znm ersten 
Male eidlich vernommen worden, da hat er nichts 
davon erzählt. — Geschworener v. Polchnski: Ach 
bitte, festzustellen, daß Masloff schon im März 
erzählt hat. er habe Männer von Lewhs Hose 
kommen sehen. — Zeuge Aschke bestätigt dies, auch 
babe Masloff schon damals erzählt, er habe den 
Pfropfen von seiner Schnupftabaksdose verloren. 
-  Vors. stellt fest. daß im Protokoll vom 24. März 
(polizeiliche Vernehmung) nichts davon enthalten 
ist. — Zeuge Polizeikommissar Krietsch (der die 
Beinehmnng s. Zt. vornahm) erklärt, daß M as­
loff damals von seiner Wahrnehmung bez. der 
Männer die aus dem Hofe kamen, nichts gesagt 
habe. — Werth. Scher r Sie sind bei der erste« 
Durchsuchung der Parterreräume des Lewhschen 
Grundstückes zugegen gewesen? — Krietsch: Nein. 
ich weiß auch nicht, wer zugegen war. — Erster 
Erster S taatsauw alt: Es ist mir mitgetheilt 
worden, ein Gendarm halte die nochmalige Ver­
nehmung der Frau Eisenstedt für erforderlich 
Sie soll ein Gespräch geführt habe» mit und über 
den Kantor Hamburger. Damit die Sache völlig 
geklärt wird. bitte ich die Frau nochmals zn 
lade». — Werth. Hunrath: Die Vertheidigung 
legt kein Gewicht darauf. Es ist erwiese», daß 
Hamburger am 11. März in Konib gewesen ist 
Hierauf wird Amtsrichter Pankan über die Ver­
nehmung der Angeklagten gehört. Er bekundet: 
Es kam mir auffallend vor. daß ei» Mann ans 
reiner Nengier sich solange an die Thür legt (wie 
Masloff es that). Ich habe die Ueberzeugung, 
daß ich den Masloff gefragt habe. ob er stehle» 
wollte, was er verneinte. — Masloff: Der Herr 
Amtsrichter fragte mich. ob ich habe Kohlen 
stehlen wollen, da sagte ich „nein". — Vanka» 
giebt die Aussage Masloffs w'.rrrr,- «. »-rrvr

Schimrrbart n„d Zhli,>der''i.ei m i r " e ^

sagt! Sellwig.: Das habe ich nicht ae-
^ a Z L L N  - Z t  m L  n -sa ^ d aß

W'L^
V a E s i ^ NVoA - Lot W r S w i-/ be»wig: M artin .-
— Hellwig:'Nein. -  Znigin Frm,"?ska'KowaNeg 
(Dienstmädchen der dem Besißer Kaernin?'""-»^ 
melkte am 1l. März die Kühe; da 'kam das 
Mädchen von Litidenstranß. Ich fragte ob ihre 
Herrschaft schon zu Hanse sei. Das Mädchen
m U  - -Nein!". Das war gegen 7 Uhr abends -
A n -»"  Ia.ermg weiß nichts bestimmtes auszn- ragen. Seme Fra» soll geladen werden. „Sie ist

anbetrifft, vollständig ausscheide». Erst nach 
weitere» Ermittelniiaeu (ich suchte »ach Motiven) 
kam ich wieder anf Loffmann. Der Verdacht ver­
stärkte sich allmählich (das Verhältniß Winters 
zur Tochter Hoffinaims» der Gestank der verbrann­
ten Kleider), aber ich überzeugte mich und sagte 
mir. das genügt nicht, »nd bog wieder davon ab.
— Erster S taatsauivalt: Hat Ahne» Masloff ge­
nau das Packet beschriebe»? — Braun: E r sagte, 
es sei ein Sack gewesen. — Verth. Vogel: Sind 
Sie hente »och der Ansicht, daß in «„mittelbarer 
Näbe des Mönchssees der Thatort zn suchen ist?
— B rau» : Aawohl l Ich denke mir weiter, dem 
Thäter war die Nähe uilbeqitem. E r hatte nicht 
damit gerechnet, daß der Rumpf sobald gefunden 
;mrdr» w»> de. Um dann die Spur abzulenken.

"  den Arm «ach dem Kirchhofe und de» 
Aom in die Nahe des Schiitzenhauses und dachte 
etwa. „Nun zerbrecht I h r  Euch den Kopf, 
wo er gemordet ist." — Werth. Vogel: Habe» Sie 
als Grund, daß auch Hoffmann als Thäter nicht 
ausgeschlossen ist, die vielen Briefe, die Sie be­
kamen. mit inbetracht gezogen? — Verth. Lnn- 
rath : Habe» Sie in Ihrem  Bericht sich geäußert. 
Sie müßten von Motiven Abstand nehmen, die 
sich auf den finstersten Aberglaube», anf Ritual- 
uwrd. gründen? Es sei eine solche Annahme für 
d>e Christenheit außerordentlich beschämend? 
Laben Sie in den Berichten auch angeführt, daß 
tur Sofsinann dre vielen Briefe belastend seien?
— B raun: J a !  — Verth. Heher: Sie sind auch 
beute noch der Ansicht, daß kein Ritualmord vor­
liege? — Braun: Jawohl! Ich glaube, daß kein 
Tropfen Blut geflossen ist. — Verth. Zielewski 
Sie habe» bei der Untersuchung vor allem das 
Motiv inbetracht gezogen. Haben Sie schon ein­
mal in einer ähnlichen Sache wie dieser die 
Untersuchung geführt? I s t  Ihnen die Litteratur 
übn den Nitualmord nnd seine Möglichkeit be­
kannt? — Vrami: Jawohl, die Litteratur von 
beiden Seiten. I n  einer ähnlichen Sache habe 
ich eine Untersuchung noch nicht geführt. Ich 
bin unter dem Jndenthum groß geworden, im 
Orient, aber in dieser Beziehung sind solche Be- 
schuldigiinaen dort noch nicht erhoben worden. — 
Berleaer B>ubn: Herr Brau» bat geäußert, ich 
hätte Masloff gesagt, daß er bekunde» solle — 
Vors.: Nein, ?o hat sich Herr Braun wohl nicht 
ausgedruckt. Vors. stellt fest. daß Zeuge Braun 
mit seinen Worten nickt diese Wirkung beab­
sichtigt hat. — B rnhn: Ich babe zn Herr» Braun 
auch nicht voni politischen Standpunkte in diesem 
Sinne gesprochen, wie es Herr Brau» schildert.
— Zeuge Gasanstaltsdirekior Mchke soll über die 
erste» Aussage» des Masloff bekunden. E r sagt 
aus: Ich erklärte Masloff. jetzt sei es noch Zeit. 
„Sagen Sie die Wahrheit! Wenn Sie Fleisch ge­
stohlen baden und deshalb bestraft werde» sollten, 
werde ich trotzdem dafür sorgen, daß Sie die Ar­
beit nicht verlieren. Wenn Sie aber eine» Mein­
eid schwören, so nehme ich Sie nie wieder." 
Masloff sagte darauf: „So wahr ein Gott nn 
Himmel lebt, es ist wahr." Masloff hat mir 
von seine» Wahrnehmungen etwa am 22. März 
erzählt. Auch daß er Leute ans dem Lewh'scken 
Hanse hat kommen sehen, die ein Packet trugen.
— Erster S taatsanw alt: Bei seiner ersten Poli­
zeiliche» Vernehmung, die einige Tage später 
stattfand, hat Masloff aber nichts davon erzählt, 
daß er Leute herauskommen sah. die eine Last 
trugen. — Angekl. Masloff: Ich habe mich ge- 
nirt, das zu sagen, weil ich das Fleisch gestohlen 
hatte. Meine Fran sagte, ich sollte stillschweigen.
— Bors.: Sie hätten doch aber trotzdem erzählen 
können, daß Sie gesehen habe», wie Leute mit 
einer Last herauskamen. — Masloff: Die Frau 
Lewh hat mir Sachen versprochen. Es war 
Ostern. Sie sagte: „Masloffchen. schicken Sie Ih re  
Ära» zu mir. ich werde ihr von Moritz Sachen

dem Hanse noch i»ue,halb gehört; er sprach aber 
von einem „Gebraffel". — Der Gerichtssekretär. 
welcher bei der Vernehmung Masloffs das P ro  
tokoll führte, kann sich nicht entsinne», daß Amts 
Achter Pankan den Masloff darauf aufmerksam 
gemacht hat, daß er seine Aussage verweigern 
kann. wenn er befürchten müsse, sich mit dieser 
Aussage strafbar zu machen. — Daraus wird 
Polizeikommissar Block (früher in Konitz. jetzt i» 
Spandau) über keine Vernehmungen verhört: Am 
26. April war ich mit Fran Rotz bei Lewh. »m 
nach dem Taschentnche zn suche». Die Wäsche 
lag nicht mehr zusammen. Als Frau Lewh alles 
znsammengesncht hatte, stimmte die Wäsche mit 
dem Waschzettel. Die neue Wäsche, vo» der Fra» 
Roß sprach, holte Fran Lewh erst nachher. — 
Bors.: Fran Roß, wie ist das? Sie haben doch 
gesagt, es hätten vier Taschentücher gesehlt? — 
Fra« Roß: Davon ist kein Wort wahr! — Vors.: 
Das ist aber doch stark. — Kommisssar Block: 
Aa. es fehlten vier oder fünf Stücke bei dem 
ersten Packet Wäsche; als Kran Lewh darauf anf. 
merksam gemacht wurde, brachte sie die anderen 
nach, nnd dann stimmte der Waschzettel. — Fran 
Roß bleibt dabei, es hätten 4—5 Taschentücher 
gefehlt, darunter das mit E. W. gezeichnete. - 
Vors. (zn Fran Roß): Masloff ist erst am 28. 
April. Sie aber schon am 25. April vernommen 
worden. Haben Sie nicht schon damals erzählt, 
was Masloff gesehen habe» will. — Fra» Roß: 
Ach wußte es zwar schon, aber ich habe deshalb 
nichts gesagt, weil ich nur aussagen sollte, was 
ich selbst gesehen und gehört habe. Ich habe auch 
deshalb nichts gesagt, weil Masloff wankelmüthig 
gewesen ist. Ich habe ihm nicht recht getraut. -  
Bors.: Früher haben Sie gesagt. Sie hätten des­
halb vo» den Masloff'schen Wahrnehmungen 
nichts gesagt, weil Masloff diese selbst hätte mit­
theilen solle». Masloff ist aber an diesem Tage 
garnicht vernommen worden. — Fran Roß: M as­
loff s o l l t e  aber an diesem Tage noch vernommen 
werden. Es geschah deshalb nicht, weil die Ver­
nehmung meiner Töchter solange dauerte. — 
Amtsr. Pankan bemerkt: Masloff kam an jenem 
Tage noch zn mir. Ich sagte aber zu ihm: Sie 
irren sich, Sie solle» spater vernommen uierde». 
Nach der Aussage der Fra» Roß sollte der Knecht 
am Ostersountag nach der Kirche bei ihr gewesen 
sein. -  Zeuge Pfarrer Matowski ans Konarczin: 
Die Besperandacht am 11. März ist spätestens 
um 1'/. Uhr z» Ende gewesen. -  Bors.: Woher 
wissen Sie. daß Sie über diesen Punkt befragt 
werden sollten? — Pfarrer: Die Herren Ober­
lehrer Hofrichter und Nechtsanwalt Hahn aus

sestgeftellt. Nach der Vesperandacht fand eine 
Kirchenvorstaiidssitznng statt, welche »ach dem 
Protokoll »in 2 Uhr begann. Zwischen der An­
dacht »nd dieser Sitzung habe ich noch Mittag 
gegessen, sodaß die Besperandacht spätestens IV» 
Uhr beendet gewesen sein muß. Zeuge ZUka: Ich 
nnd einige andere sind noch eine Weile in der 
Kirche geblieben, das war aber keine Stunde. 
Als ick aus der Kirche herauskam, fuhr Lindeu- 
'trauß weg. — Erster Staatsanw alt fragt de» 
Gendarmen Nenbert. ob Lindenstranß sofort Weg- 
gefahren, oder ob er mit seiner Fran »och längere 
Ze,t m Konarczin gewesen ist. — Nenbert: Um 
2 Uhr tra t die Sonntagsruhe ei». Hätten die 
Händler noch Waaren feilgehalten, so hatte ich 
es angezeigt. Das ist aber nicht der Fall. — 
Erster Staatsauw alt beantragt, noch zwei andere 
Zeuge» zu laden. (Hierauf tritt die übliche 
Mittagspause ei»).

Nacbmittaassikuna.
Als erster Zeuge wird der Polizeisrrgeont 

Gnstav N a s i l o w s k i  ausgernfen. Derselbe be­
kundet: Am 23. März abends gegen V-lO Ubr kam
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lokal. Ullrich sagte, daß Masloff etwas wichtige» 
in der Mordsache wisse. Masloff erzählte dann. 
was er beobachtet haben wollte, nnd führte uns 
nach dem Lewh'sche» Hintergebäude. De» Man», 
den Masloff beim Lichtschein gesehen haben wollte, 
beschrieb er nach der Kleidung. Derselbe habe 
einen schwarzen Anzug nnd einen Zhlinderhnt ge- 
tragen. Als Zeit der Beobachtungen gab Masloff 
V,l2 Uhr an. Vordem wollte derselbe bei seiner 
Schwiegermutter gewesen sein und Karte» gespielt 
haben. Der Arbeiter Franz Ul l r i ch  bestätigt die 
Angaben bis auf Datum. Etwa 14 Tage nach 
dem Morde habe Masloff erzählt n. s. w. Der 
Herr E rste  S t a a t s a n w a l t  theilt mit. daß die 
Jolm'jchen Ehelente aus Berlin eintreffen würde», 
»m betreffs des Zeuge» Hellwig auszusagen. 
Angnst Hellwig und die John'schen Ehelente werden 
aufgerufen «nd sind zur Stelle. Der Ehemann 
J o h n  erklärt bei de» Fragen nach de» Perso­
nalien: Ich heiße Paul John, bin Redakteur vom 
„Vorwärts". Dissident. Zur Sache befragt, sagt 
derselbe: Persönlich kenne ich Hellwig nicht. Meine 
Fran Marie geborene Neumau» stammt aber aus 
Görsdorf «nd ist von dort gebürtig. Die Eltern 
derselbe», Käthner Josef Neiimann'schen Ehelente. 
leben noch in Görsdorf. Meine Frau erzählte mir, 
Hellwigs seien sehr abergläubische Leute, die sich 
leicht was einredeten und dann als wahr glaubten; 
in Görsdorf grasstre der Lexenglanbe: der alte 
Hellwlg habe. bevor er anssnhr, mit einem Besen 
da» Pferd gesegnet; der junge Hellwig habe mal 
erzählt, daß er gesehen habe. wie der Teufel in 
den Schornstein hineinfuhr «nd wieder heransstieg. 
Auch Verluste führten Hellwigs anf Behexung 
zurück. Seitens der Vertheidigung wird die Frage 
aufgeworfen, auf wessen Veranlassung der Zeuge 
erschienen sei. Letzterer aniwvrtet, daß er der 
telegraphischen LadnngdesNechtsanwaltsSommer- 
seid Folge geleistet habe. I »  dem Telegramm 
war angegeben, daß die Kosten ersetzt würden. 
Fran Marie J o h n  geborene Neumann wird zu­
nächst eingehend über ihre Personalien tt»d ihr 
Vorleben befragt. Dieselbe giebt au. am 12. Januar 
1866 in Görsdorf gebore», eine Tochter der Josef 
Neninann'schen Ehelente. katholisch zu sei». Seit 
dem Jahre 1888 sei sie ans Görsdorf fort und

kleidet und kam »a«  Berlin. Zayre 1891 
befand sich die jetzige Frau John in Frankfurt 
a. O. nnd lernte dort ihren Mann kenne» Bors.: 
Was waren Sie in Frankfurt a O ?  — Zeugin 
Marie John: Näherin! — Bors.: Ih r  Mann 
sagte vorher Wirthschafte, in in einer Schankwii th- 
sckaft. — Zeugin Marie John: Ich war Büffet- 
Mädchen, angemeldet war ich aber als Näherin. 
-  Vors.: Was war I h r  Man», als Sie denselben 
kenne» lernte»? — Zeugin Marie John: Schrift­
setzer. — Bors.: Was wissen Sie nun von Hell­
wigs. kennen Sie denselben? — Zeugin Marke 
John: Ich bin mit Hellwig zusammen znr Schule 
gegangen: derselbe ist einige Jahre jünger als ich. 
Als Kind — Hellwig konnte damals 8 bis 9Jahre 
alt sei» und hütete die Kühe — erzählte derselbe, 
daß er den Teufel gesehen hatte, worüber wir viel 
lachten. — A u t o »  H e l l w i g  will Frau Marie 
John nicht näher kennen nnd mit derselben nicht 
znr Schule gegangen fei». Bei der Gegenüber­
stellung meint derselbe, die geborene Nenmanu 
könne die Zeugin sein. er wisse aber nicht, daß er 
so etwas (wie den Teufel gesehen z» haben) mal 
gesagt habe. Die Kronzeuge» des „Vorwärts" 
könne» dann abtreten. Der Vertheidiger S e h e r  
beantragt dann »» Interesse der Angeklagten, Au- 
ordunng zu treffen, daß diese» Zeuge» n u r  die 
Reisekosten ersetzt werden. Herr Amtsrichter 
P a n k a u  laßt sich dann über die weiteren Ver­
nehmungen der Angeklagten Frau Roß. Fran 
Masloff und Frau Berg am 29 Mai d. As. aus. 
Fran Masloff hat aus Herrn Pankan de» Ein­
druck gemacht, daß sie von dem, was sie bekundet, 
völlig überzeugt war; habe dieselbe was ver­
kehrtes gesagt, dann habe sie sich vielleicht geirrt 
Die durch de» Untersuchungsrichter Dr. Zimmer- 
mann aufgenommenen Protokolle vom 8.. 1«. und
15. Ju n i d .Js . über die eidlichen Vernehmungen der 
Angeklagten gelangen daraus zur Verlesung, deren 
Richtigkeit«»!» Förmlichkeit Herr Ziinmermann ver­
sichert. N-A. Z i e l e w s k i :  Welchen Eindruck hat 
die Fra» Masloff anf Sie gemacht? Dr. Zi in-  
m e r m a n n :  Einen unglaubwürdigen: ich hielt 
das, was sie sprach, für eine abgekartete Sache. 
Vor s i t zender :  Welchen Eindruck macht die 
Fran Berg? Dr. Z k m m e r m a n n : Fran Berg 
hat noch de» sicherste» Eindruck gemacht. Herr 
Dr. Zimmerman» wird dann noch darüber be­
fragt, ob die Leute bei den Vernehmungen etwa 
in hartem Tone angefahren feien. Zeuge  ver­
neint dies und bemerkt betreffs der Fra» Roß. 
daß er dieselbe bereits als Amtsrichter bei einem 
Zivilprozcsse kennen gelernt habe. Dieselbe hätte" 
ihn damals fast nicht -um Wort kommen lassen. 
Zeuge Dr. .Zimmermann meint schließlich, daß 
sem Ton be, den Bernrhmmigen nicht so laut ge­
wesen ser wre der, drsse» sich Herr Dr. Vogel vor 

S t r a m m e r  bediente. Herr Kriminalkom- 
mssar We h n  erklärt auf wiederholtes Befragen, 
>"ber lebe. auch die geringste Spur verfolgt habe. 
nach jeder Rlchtnug hin, auch gegen die Anden, 
namentlich tue Kantoren; so z. B. gegen den Kan­
tor Fncks, den Kantor Hehmann »«. s. w. I n  
Altem Schlnßbericht vom 3. Jn ii hat Zeuge auch 
seiner Ansicht Ausdruck gegeben, daß er nach den 
getroffenen Feststellungen zu dem Resultat gelangt 
sei. daß Hoffmann an dem Morde nicht betheiligt 
war. Der Herr E rs te  S t a a t s a u w a l t  bean­
tragt betreffs des Falles Eisenstedt die Ladnng 
einer ganzen Anzahl von Zeuge», die bekunden 
solle», daß Eisenstedt nicht am II.. sondern am 
i2. März in Schlochau war und erst am 13. März 
ins KrankenhMs zurückkehrte. Der Vertheidiger 
Dr. Vo g e l  stellt anheim, dem Antrage stattzu­
geben, verzichtet aber anf jeden Fall auf eine 
Gegenüberstellung mit den Krankenhausschweftern. 
Der Eindruck, de» diese aus die Geschworenen ge­
macht hätten, sei sicher ein bleibender. Rechts« 
anwalt H u n r a t h  wiederholt nun nochmals, 
nnter Hmweis auf die Vernehmung des Jsraelsk!



und Lewh. seinen Alltrag, den Fleischermeister 
Gustav Hoffman» als Zeugen zu lade» und dar­
über zu hören, daß derselbe an der Ermordung 
des Winter vollständig nnbetheiligt ist. Diesem 
Antrage wurde »ach kurzer Berathung stattge­
gebn». — Schluß der heutigen Sitzung abends 
7 Uhr.

D ie Tliorner O rdensritter  
a ls  Wasserbaumeister.

Auf welches Gebiet der deutsche Ritterorden 
wahrend seiner Blütezeit auch seine Thätigkeit 
richtete, überall war er groß und bewnnderns 
werth. Das wird anch durch seine Weichselregn' 
lirunn in Thorn bestätigt. Der Wasserzi flntz für 
die Gesammtstadt war durch ein kleines FiLißchen. 
die kleine Bache genannt, welches, durch Qnellnngeu 
im Stadtweichbiide genährt, seinen Weg zur Stadt 
nahm, nur unzureichend vermittelt. Zur Abhilfe 
dieses Mangels haben sich die Kreuzritter auch 
als tüchtige Wasserbanmcister bewährt. Etwa 
4 Meilen von der Stadr entsprang aus dem 
Wiecznobruch das Fliißchen Leine oder Lanke. 
durchstoß den Lebener See und mundete in die 
Dreweuz. Dieses Fliißchen wurde rinn von den 
Rittern in Angriff genommen. Sie verschlossen 
demselben durch Dämme den Ausfluß aus dem 
Lebeuer See. stauten diesen dadurch an und er­
zwängen damit dessen Abfluß, wahrscheinlich nur 
mit einem verhältirißmüßig geringen Kostenans- 
wande znr Negnlirnng desselben, in einer Strecke 
von fast 3 Meilen auf Thorn nach der W üchse!. 
Diese Wasserleitung, welche in ihren vielen 
krummen Windungen einem Fliißchen viel ähn­
licher sieht als einer künstlichen Anlage, ist tue 
„Große Bache", früher auch Mokra genannt. Sie 
Wurde mit sicherem Erfolge znr Speisung der 
Gräben, zu anderen gewerblichen Zwecken und 
namentlich mit verbrieftem Vorrecht zum Ge­
triebe der Burg- oder, wie sie später heißt, der 
alten Schloßmnhle benutzt und eingerichtet. Es 
ist diese Anlage auch ein altes Baudenkmal, das 
den Erbauern zur Ehre gereicht und noch gegen- 
wartkg. mrd zwar in erhöhtem Grade, znr Speisung 
der Fesittngsgräben seinen Zweck erfüllt. Die 
Wichtigkeit dieser Wasserleitung liegt für alle Zeit 
-n Tage; insbesondere wird es erklärlich, daß die 
Kreuzritter dieselbe als Erbauer und Nutznießer 
in ihren besonderen Schutz nahmen und sie anf 
ihrem Laufe durch die S tadt in ihr Bnrggeciet 
einschlössen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung Am 9. November 1848. vor 

W Jahren, winde zu Wien der politische Agitator 
R o b e r t  B l u m  erschossen. Führer der Linken 
rm Frankfurter Parlament, war er nach Wie» 
gekommen', um den N euern im Ausnütze der 
Linken eine Beifallsadresse zu überbringen. Als 
Führer einer Truppe, die am Kampfe gegen die 
kaiserlichen Truppen theiluahm, wurde er ver­
haftet »nd vor ein Kriegsgericht gestellt, das ihn 
zum Tode vernrtheilte. Seine Erschießung er­
regte in den demokratischen Kreisen Stürme der 
Entrüstuna. Geboren ist Blnm am 10. November 
1807 in Köln in dürftigen Verhältnisse»

Thor», 8. November 1900.
— ( P e r s o  « a l i e  n.) Der Gerichtsassrssor Kon- 

rad Vater aus Berlin ist zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Dt.-Et>Iau ernannt worden. 
Der Nechtsanwalt Haack in Schlochan ist znm 
Notar für den Oberlandesaerichtsbezirk Marieu- 
werder mit Amveisnng seines Wohnsitzes in 
Schlochan ernannt worden.

Der Gerichtsvollzieher kraft Auftraaes Karl 
Peutzliil i» Schwetz ist znm etatsmäßigen Gerichts­
vollzieher bei dem Amtsgericht daselbst ernannt 
worden.

— ( A u s b i l d u n g  vo» H i l f s w e i c h e n -  
s t e l l e rn  znm Weichens t e l l e r  I. K lasse.) 
Infolge Eröffnung neuer Haltestellen, einer Nen- 
banstrecke rc. herrscht im Eiseubahn-Direktions- 
bezirk Bromberg zur Zeit großer Mangel a» ge­
prüften Weichenstellern, sowie a» Hilssweichen- 
stellern, welche zum Weichensteller 1. Klasse aus­
gebildet sind. Die Inspektionen sind daher ange­
wiesen worden, auf die Ausbildung geeigneier 
Hilssweichensteller zm» Weichensteller 1. Kirche
m kar te . )  ^heim er Negier,mgsrath
Vroiessor Dr. Hellmann von. meteorologllchen 
Institut in Berlin hat eine giegenkarte für West- 
preußen und Posen vervffentllcht. welche die er­
mittelte jährliche Nieder,chlagshvhe nach dem 
Durchschnitte der 10 Beobachtn,igsjahre 1890 bis 
1899 anaiebt. Die durchschnittliche Jahreshohe 
d e r  Niederschlüge war am höchsten in einem Theile 
des Landkreises Elbing mit 761 Mnitr., am nied­
rigste» in einem Theile des Kreises Strasburg 
mit 443 Mmtr. I »  Danzig betrug dieselbe 558 
Mmtr.. in Marieownder 495 Mmtr-, in Gran­
de»,, 482 Mmtr., in Thor,« 496 Mnitr., in Pose» 
494 Mmtr., in Bromberg 504 Mmtr.

— lThiersench eu.) Nach amtlicher E r­
hebung „nd Zusammenstellung herschte anfangs 
November die Maul- »nd Klauenseuche i» West- 
prenßeii auf 15 Gehöfte» des Kreises Stiihm »nd 
je einem Gehöft der Kreise Strasburg, Thor», 
Cnlm und Schlochan, in Ostpreußen auf 2 Ge­
hören, in Hiute,Pommern a»k 2 Gehöften Die 
Schweiueseuche herrschte in Westpeenven auf 13 
Gehöften in 7 Kreisen, in Ostpreußen a„f 23 Ge­
höfte» in 4 Kreisen, i» Pommern anf 22 Gehöfte» 
i» 11 Kreisen, im Bezirk Posen anf 39 Gehöfte» 
i» 11 Kreise», im Bezirk Bromberg auf 9 Ge­
höften in 4 Kreisen. Die Lnngensenche herrschte 
in den Ostprovinzen garnicht, »nd neue Fälle von 
Pfcrderotz waren in Westprenßen 5 und in Ost­
preußen 3 aufgetreten.

8 Leibitsch, 7. November. (Kriegerverein.) Am 
11. d. M ts. abends 6 Uhr findet im Felske'sche» 
Lokale zn Gramtsche» die Vereinssitz,i»g des Lei- 
bitscher Kriegervereins statt. Anf der Tages­
ordnung steht: Ausnahme »euer Mitglieder, Be­
sprechung über die nächste Kaisersgebnrtstagsfeier 
„nd sonstige Bereinsangelegeiihelte».

M m ln llifa ltiaes.
(Z u e i n e r  a u f r e g e n d e n  S z e n e )  

kam es im Spezialitätentheater „W alhalla"  
.zu  Gera. I n  genanntem Etablissement 
Iprodnzirte sich die aus fünf Personen be­

stehende Akrobatentruppe: die fünf Gliuso- 
rettis. Schon am F reitag w ar von der 
Truppe ein M itglied bei einem Sprunge ge­
stürzt, jedoch ohne Schaden zu nehmen. I n  
der Vorstellung am M ontag nun wollte der 
sonst recht gewandte, etwa 20 jährige Akrobat 
Georg Umlauf aus W ie» von den Schultern 
eines Kollegen einen Saltom ortale anf die 
Schultern eines anderen Künstlers machen. 
Er sprang jedoch fehl, fiel auf den Kopf „nd 
brach die W irbelsäule. D er Tod trat nach 
dem „Bert. Tagebl." sofort ein.

( P r e i s a  « s s c h r e i b e  u.) Anf Anregung 
von M itgli'dern  der freie» Vereinigung für 
Flotte-,vortrüge hatte die Firma Breilkops 
und Härtel in Leipzig einen Ehrenpreis von 
insgesammt 1000 Mk. für Dichtung und 
Komposition eines F lotteiiliedes ansgeschrirbe». 
Die Entscheidung über die Dichtung erfolgte 
im Februar d. J s . ,  jetzt ist nun auch die 
V'Ufnng der mehr a ls  900 Kompositioiien 
von den Preisrichtern Engen d'Albert, Feü'x, 
W eingartner und Franz Willi,»er beendet. 
Te» durch die Preisausschreibung gestellte» 
Anforderungen entsprach am meisten das von, 
Miisikiehrer Th. Schorfs in Freiburg (Schles.) 
in Musik gesetzte deutsche M airoscnlied  
„Hlirrah! Ih r  blanen Jungen" vo» Reinhold 
Fuchs, und ist deshalb Herrn Scharff der 
erste Ehrenpreis in Gestalt eines Schiffpokals 
zuerkannt worden. M it je einem weiteren 
Preise wurden ausgezeichnet die Kompositionen 
„Hurrah! Ih r  blaue» Jungen" von Ludwig 
Steinert, königlicher Sem inar-M nsiklehrer in 
Anrich (Ost-Friesland), „Breit' aus die stolzen 
Schwingen" von S im on Brett, Lehrer an der 
königlichen Musikschule und D irigent des 
akademischen Gesangvereins in Wiirzburg, 
und vo» Gabriel Neumarck in Leipzig.

( G e s t o r b e n )  ist in eine», Pariser  
Krankenhause der Direktor des Zoologischen 
G artens in V resla» , Hermann Stech,nanu.

(G r u b en n n g l  ii ck.) Nach einer Depesche 
aus Philipp!, V irginia, wurden durch eine 
Explosion in den Berry Bug-Kohlengruben 
32 Bergleute getödtet und über 100 verletzt.

Verantwortlich für den Inhalt:  Heinr. Wartmann in Thorn.

bis 147 Mk.. inländ. roth 773-783 Gr. 14 
bis 145 Mk.

Mög gen per Tonne von 1000 Kiloar. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 739 
bis 762 Gr. 123-124 Mk.

Gers t e  ver Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 
große 668-698 Gr. 127-137 Mk.. transtto 
ohne Gewicht 94 Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1090 Kilogr. inländ. 
128 Mk.

H a s e ,  ver Tonne von >000 Kilogr. inländ- 
113-123 Mk.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
197-205 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,10 Mk
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: rnhig- 

Ne»deme»t 88" Transttpreis franko Nenfahr- 
wasser 9,20 Mk. iukl. Sack G d , Rendement 
7i>" Trmisltv'eis franko Nenfahrwaffer 7,25 
Mk. inkl. sack bez.

Vir,»n>t>„.  7 Novbr. Niibvl ruhig, lvko 
1  rnhig. Niusntz — Sack. -

Petroleum still. Simward white loko 6.90. —
Weiter: sclw-'

Von Lrrtlicken ^utoT-HSten 
xlLnrenäe Lrkolxe errielt mit

Lausn L 6io., Lsrlin 80. 16.

Urtheil eines medizinischen Fachblattes.
, Die „M ed ia l News", London veröffentlicht 

eine» Artikel iwee die Aepseliäure, welche sie als 
ein vorzügliches Lösungsmittel für die entzünde­
te» Schleimhäute des Halses und der Luftröhre 
hinstellt. Sie schreibt: „Die Aepfelsäure. welche 
bis jetzt „och m-nil, oder garnicht in medizinischer 
Anwendung stiuid, wird aus den Frilchtsäfte» der 
meisten unserer einheimischen Obstsorten gewonnen 
n»d hat sich »eneidings (und »ameiitlich von Eng­
land aus empfohlen) als ausgezeichnetes Lösungs­
mittel bei Schlei,nhaulaffektionen ganz vorzüglich 
bewahrt. Um nun dieses neue Mittel dem Publi­
kum zugänglich zn wache,,, wird die Acpfelsänre 
mit Zucker i» Bastilleiiforin gebracht und in üb­
licher Weise wie andere Pastillen eingenommen." 
— I »  Deutschland sind es die Apotheke, Albrechts 
Aepfelsäure-Pastille», die sich in den oben ange­
führten Fällen ausgezeichnet bewährt haben. Die 
«Wachtel 80 Pf. in den Avotheken und bessere» 
Drogerren. Hanvt-Depot: Naths-Apothekc.

Amtttche »tottrungen oer Danztgrr Proout»«»-

vou, Mittwoch örn 7. Nsveurber >900 
Für Getreide, Hülsensriichte „nd Öetsaate, 

werden außer den »otirten Preisen 2 Mark ver 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käiner an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von >000 Kilogr. 

inländ. hochbmit und weiß 766-799 Gr. 148 
bis 150 Mk.. inländ. bunt 772—791 Gr. 144

k 3 l!-8 M ö ü  M ö  R . IllSII
und höber — 14 Meter! — P orto- und zollfrei zuge­
sandt ! Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer 
und farbiger „Henneberg-Seide" von 65 Pf. b is  18,65 p. Mt.
9. »M ichUK, M t z M M Z t  K. 8. K. SsL) M Ä .

9. Novbr: Sonn-Anfgang 7.12 Uhr.
Soim.-Uliterg 4.15 Uhr. 
Mond-A„fga»g 6.21 Uhr. 
Mond-Nnterg. 1003 Uhr.

W k b l t
H und

kärbön
bei

Z . Z e lln e r .

prok. 8oxb«st's
Mck-LoeLrpMrLts,

SV̂VIV

krick üliiller
Lesilsslrassv 4.

i e j l e r ' s  T j e e
1900er Dritte, in 5 anerkannt vorLüxlieken Qualitäten, ivirkt erkrisebeoä, niebt aukre^enä, äabsr viel ge- 
küoäsr ?Ü3 6er äopxelt so ttteure Lallso. Dia einmaliger Versnob ÄderLeuxt. Vro kiuvä krobexäekeben 
ä 30 big 65 je naob tznalität. VorrätbiK in Mrorn dei: p. vogckon, KSemos, «oinriek 
8. Simon. __________ ______ ^

Willis k s ü  8s8!iKg..
p « r- «na Ms4e«»sre»-M»gari«.

Lackerstrassv- Lekv L ivitestr.
Orösste ^usnakl von v sm o n - «inck SSnüorkülon in

»llerkaiml xeseümaekvollZter ^U8kützrun§ naek äen neuesten 
. karmer Lloäellen.

v s ^ a l ä  k e k r k e ' s

Bnist-K m iiitlleil
haben sich bei Husten und Heiser­
keit als ein angenehmes, diätetisches 
Gennßmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Cnlmerstraße 26  
sind dieselben auch zu haben bei 
Herrn KSpmor, Gerberstraße, 
sowie in vielen durch Plakate kennt- 
lichen Kolonialwaaren-Geschästen.

.W is i - M M
für Fenster und Thüren,

Gngiilill-Etillilktt
„ o e r r n s n ! » " ,

xe8vl2l1ek §v86kül2t- 
empfiehlt

S S l L n s r » ,
Tapetenhandlnng.

Wäsche LLsk-IMet.
IVNnn« S o k L irer ,

Knndrstratze Ur. v. 1 Trepp«

Vorzügliche»

? i t t r > s r k
bis 5 0 0 0 0  ZLr. franko Thorn und 
Haus, pro Ztr. S O  P f. —  Bestellungen 
nimmt entgegen v .  t to r a k o M S lr i,  
Thorn und ir. rsMsck-ki, Lei- 
bitsch. Proben bei L .  H o 2 a k o ^ 8k i.

Mliitm-Weiiik
aus M a l z , __

(Slisrep-, ung port-
«vin - »p»)

kosten jetzt per -/, F l. nur 1.25 Mk.
« s k r k « ,  T hor«,

Vertreter der Deutschen 
M altonwein - Gesellschaft Vksnüsdovlc.

Sauber ausgestattete Postkistchcn 
ä 2  Flaschen. Zu Geschenken sehr

e r n s t g e m e in t !
ist die vorzügl.Wirknng v. Nadebeuler: 
K arbo l-T heerschw efel-S eife  
v. Bergm ann LK o.,Radebeul'Dresden  

Schutzmarke: Kteckrnpferd 
gegen alle Arten HantunreLnigkeiten 
nndHautansschläge, wie Mitesser, 
Gestchtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hautröthe, Blütchen, Leber 
flecke rc. ä S t .  50 P f. bei Ftrloir 

und /tn c k ees  L  v o .
1 kleine Stnbe für einz. Person 

zu verm. CoppernikuSstr. SS.

8

O .  L o l i a r k ,
Kürschnermeister, Breitestraße Nr. 5,

empfiehlt sein großes Lager von:
Reisepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 

Muffen, kragen und Colliers»
für Damm und Herren. 

N i e p a r s i u r  6  n  
sauber und sachgemäß.

N
cö'
V
V  
td
M»s-
«>

v e r  f i u ; y e r l r s u k :
r n  T a x p r e is e n  ü 

d e s  I I .  L o r i w i t t s c h e n  E
Waarenlagers dauert nur

n v v d  s i w L g «  V a g « .  Z
Die M entinrichtiulg ist billig W verkaufen.

voiÄigliciie cleulscde ^ ascnseife .^

In I k o r n  in sllsn  Xolonisl- 
tzvaaren. u. vrogsnUsnölungsn.
k rsis :  «ill Oartou mit Doppelstück  

25 ?k.

d r » ! 7 s 1 I 7
Einsts I^eberwurst, Llettwarst, Ledlaek^vurst, Laibs-, 2nnA6n-, ' 
8ebvv6in8-, kariser-, Laräollen-Koulsrßo. Uortaäella, Ll08aik, Ledsr- 
nnä Sanslsder-^sotoro. LlamdurKor Lauobkleiob in aUerkeinsrer 

tznalltät 2um billigsten I'aZeLpreise.
! L l o s t S L » » » » » » ,  vraunsotn/veig.

Versanckt ss6K6tt ^saebn3bw6. rüobtiso Vertreter A6S. (50/0 Provision).

Lebende
Fluß- u. Seefische, sowie Hummer», 

ferner
große Auswahl

inHasMl,Rehen,Kapaune», Mast- 
und Rratgäusen» echten Kieler 
Sprotten. Bücklingen. Spickaal, 
sowie ger. mild gesalz. Strom- 
lachs.

AUerfeittste " V B
italienische süße Tafel- „nd Kur­
trauben, Gravenstciner Aepfel, 
Napoleonsbiruen u. schles. Treib- 
Hans-Annanas, ferner Brannschw. 
„nd Gothaer Zervclat-, Salami-, 
Mett-, Trüffel- und Sardellen- 
Leberwurst sowie Gänsebrüste em­
pfiehlt zu billiasteu Tagespreisen, 

k». N s g U o n ,
Nenstädtischcr Markt 20.

!!
liefert frei ins Haus.

Proben im Komptoir.
« o d e r l  H N c ,  Thorn

8 i ü b ^ a e k s  / ^ u g v n
v̂oräeQ »aeb äsm 6ebraueb äes 

L^rolor so
Aestärbt, äass in äen morsten k'ällen 
keine Lrillen unä ^UAenZläser mebr 
Zebrauebt ^veräen, L Olas 1,50 L1K.

Verseide Ist LNßleieb baar- 
stärkenäes Lopk- u. anlrseptlsvlivs 
ÄlunÄveasser.
VedrauebsanweisunZ umsonst bei

S . L slom oo.

E r b s e n ,
sowie

G r b f e n s c h r o l
stets vorräthig bei

v. i Fouragehandlung.
Gut erhaltene

k x t t a - U l M o m
für Infanterie (mit Unterosfiziertressen) 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Litt-, Bürgerbospital (Gerberstr.)

kin Mt M lir te s  Uülmer
nebst Kabinet

zn vermiethen Slrobandstr. H

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


